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Der Reichspräſident ſoll vom Volk gewählt werden — Brünings Miſſion geſcheiterk — Hugenberg und Hitler 


Berlin. 
Hitler über den 
ning, eine 

ei 
laſſen, führte zu der gemeinſamen Ueberzen 

! aßnahme aus verſaſſungs rechtlichen Beden 
nen ſei. Es wurde daher beſchloſſen, eine gleichlautende Er⸗ 
klärung dem Reichslanzler zu übermitteln. Der Vorſchlag 
Hindenburg durch den Reichstag neuwählen zu laſſen ist 
damit geſcheitert. Im Vordergrund der politiſchen 
Besprechungen ſteht nunmehr die Frage, ob es möglich it, 
ſeine Wiederwahl durch das Volk vornehmen zu laſſen. 


Zum Scheitern 

der Bemühungen Brünings 
Verlin. Zum Scheitern der Bemühungen des Reichs 
kenzlers ſchreibt die „Herm ania“ u. a., wenn auch eine 
1 des 3 Willens der Nation gerade gegen⸗ 
Martig das Vertrauen der ganzen Welt in die inneren deut⸗ 
chen Merhäftniffe anferordentlich günſtig beeinflußt haben 
en o ſei doch zu betonen, daß es in, bieler Frage nicht in 
nie auf die Method eme, über die man ſich 


Deu ankomme, 


Hugenberg und 
anzlers Dr. Brü⸗ 
r Amtszeil des 


Die Unterredung zwischen 
Vorſchlag des Reichs 
Verlängerung de 


ung, daz dieſe 
en abzuleh⸗ 


jetzt nicht habe einig werden können, ſondern daß im Breu 


punkt des Intereſſes das Endziel ſtehe, eine Möglichteit dafür 
zu ſchaffen, den gegenwärtigen Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg, dieſen Pflicht⸗ und Charaktermenſchen, auf dem 
Präſidentenſtuhl auch weiterhin dem deutſchen Volk in ſei⸗ 
nem verantwortungsvollen Amt zu erhalten. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Plan, Hindenburg 
Eis alleinigen Kandidaten aller Parteien mit Ausnahme der 
klär zune zur Volkswahl zu stellen, ſolange nicht eine Er: 

“rung ſämtlicher in Betracht kommender 


chspräſidenten durch den Reichstag vornehmen zu 


wünſchen Wahlen 


Parteien vorliege, dürfte der Reichspräſident kaum 
ſeine Bereitwilligkeit erklären, eine neue Kandidatur anzu⸗ 
nehmen. Eine jolde Erklärung der Parteien liege aber 
nicht vor. Insbeſondere die ſozialdemolratiſche Partei ſei 
keinerlei Bindungen eingegangen und beſitze nach 
jeder Richtung volle Handlungsfreikeit. 


Die Frage der Wiederwahl Hindenburgs 

Berlin. Mit der Ueberreichung der Briefe Hugenbergs und 
Hitlers an den Reichskanzler dürfte die Aktion Brünings ab- 
geſchloſſen fein. Irgendwelche weiteren amtlichen Schritte 
zur Klärung der Frage der Wiederwahl Hindenburgs durch das 
Volk werden in unterrichteten Kreiſen jedenfalls vorerſt nich! 
erwartet, es ſei denn, daß die Parteien untereinander 
Beſprechungen abhalten. Man nimmt an, daß erſt etwa Anfang 
Februar von der zuſtändigen Stelle mit den Parteien darüber 
Fühlung genommen wird, ob es möglich iſt, Hindenburg als 
gemeinſamen Kandidaten der Rechts⸗ und Mittelparteien 
möglicherweiſe auch der Sozialdemokratie wie⸗ 
der aufzuſtellen. re er 

Für den genaueren Zeitpunkt hierfür dürfte die Frage von 


r 


fäſſungsmüßige Neuwahl des Reichspräſidenten zu erfolgen hat. 


* 


Die Neuwahl muß bis zum 5. Mai erfolgt ſein. 


Arſprünglich war der 13. März für den erſten Wahl⸗ 


gang in Ausſicht genemmen. Es iſt aber nicht unmöglich, daß 
dieſer Termin nun auf einen früheren Tag angeſetzt wird. 
Im Falle der Zustimmung Lindenburgs zu einer Wiederauf⸗ 
ſtellung als Präſtdentſchaftskandidaten wird vermutlich nur eln 
kommuniſtiſcher Gegenkandidat aufgeſtellt werden 
und eine Wahl Hindenburgs im erſten Wahlgange würde dann 
geſichert ſein. 


Fil durchgreifende Nepiſton des Poungplanes 


Nie Stimmung in England und Amerika — „Ber gordiſche Knoten zerschlagen?“ — Frankreichs „Rein“ ! 


London. Sir Walter Layton wies auf die ra 
feiner Anſicht über die Erklärung I be ee eg 
Anregung des Baſeler Berichts hin, aus dem klar hernorgehe, 
daß eine grundlegende Repiſion des MNoungplans vor⸗ 
genommen werden müſſe. Die Feſtſtellungen Macdonalds zeig: 
ten einwandfrei, daß er der Ueberzeugung ſei, daß dieſe Ne⸗ 
viſion eine weitreichende ſein müſſe. 


„Der gordiſche Knoten zerſchlagen“ 

Neunork. Die „Tribune“ ſagt in ihrem Leitartikel 
unter der Ueberſchrift: „Der Knoten zerſchlagen“ zur 
Brüningerklärung, die Hitlerbewegung ſei ſo angewachſen, daß 
es für jede deutſche Regierung eine Narrheit geweſen wäre, in 
Lauſanne den europäiſchen Staatsmännern gegenüber zu tre⸗ 
er ohne ſich vorher Hitlers Anterſtützung geſichert zu haben. 
Das Blatt wendet ih gegen die Behauptung des franzöſiſchen 
Fznanzminiſters. daß der Schritt Brünings das Vertrauen zer⸗ 
ſtöre und die Depreſſion vertiefe. Die amerikaniſchen Banken 
und das Schatzamt hätten längft mit einem Ehnlichen Schritt 
gerechnet. „Die amerikaniſche Anſicht unterſtütze allerdings nicht 
die deutſche Annahme. daß der Schritt Brünings das 
Reparationsende bedeute. Es folgt dann eine ſeltſame Argu⸗ 
mentation, warum Amerika wohl eine zeitweilige Befreiung 
von den volitiſchen Schulden billigen könne, jedoch nicht eine 
einſeitige Schuldenzurücweiſung. Das könne nämlich ſolange 
nicht geſchehen. wie die. deutſche Reichsbahn im Gegenſatz zu 
anderen europäiſchen Bahnen ſchuldenftei ſei, wenn man 
von den Reparationsverpflichtungen abſehe. 1 0 

Die »Neuvork Times“ glaubt an eine Linksſchwenkung 
Frankreichs. Briands Verſ öh nungsgeiſt werde die fran⸗ 
zöſtchen Anſichten in Lauſanne und Genf beherrſchen. 


Frankreich geht doch nach Lauſanne 

Berlin. Die B. 3. gibt eine Meldung der Agentur Ha⸗ 
vas wieder, wonach die franzöſſche Regierung ihr Verhalten 
angeſichts der Erklärungen des Reich kanzlers in der Tribut⸗ 
rage noch nicht feſtgelegt habe. Der franzöſiſche Minis 
lerrat werde zweifellos am Dienstag hierüber beraten. Auf 


jeden Fall dürfe man annehmen, daß Frankreich zur Tribut⸗ 


2 
5 
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konferenz am 25. Januar in Lanſanne erſcheinen werde. 
Auch ſcheine man in offiziellen Kreiſen nicht daran zu denken, 
au den internationalen Gerichtshaf im Haag zu appel⸗ 
lieren, was für den Fall einer abſichtlichen Verletzung des 
Noungplanes durch Deutſchland vorgeſehen ſei. 


Laval lehnt Brünings „Theſe“ ab 

Paris. In amerilaniſchen Kreiſen in Paris erklärt man, 
daß Minüterpräfident Laval dem deutſchen Botſchafter von 
Hoeſch im Verlauf ſeiner Unterredung am Montag erklärt habe, 
daß die Theſe des Neichslanzlers hinſichtlich der Tribute für 
Frankreich unannehm bar ſei. 
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Wer wird Amerikas neuer Präfident? 
In Amerlla beſchäftigt ſich die Oeffentlichkeit Thon ſehr Marl 
mit den Präſidentenwahlen, die in dieſem Jahre ſtattfinden 
müſſen. Die Parteien ſuchen nach Kandidaten, die fie der 
Wählerſchaft präſentieren können. Als demokratiſcher Kandi⸗ 
dat hat ſich nun der Gouverneur von Maryland, Albert 
Richie, dem Publikum vorseſtellt. Er it ein ſtarker Gegner 
des jetzigen Alkoholverbotes. 


| Brünings Bombe 


Unter dem ungeheuren Druck der Finanzkriſe, der auf 
Deutſchland laſtet — und dieſe Tatſache iſt auch von inter⸗ 
nationalen Finanzſachverſtändigen im Baſeler Gutachten 
über Deutſchlands Zahlungsunfähigkeit beſtätigt worden — 
hat der Reichskanzler die letzten Konſegenzen gezogen. Noch 
vor Eröffnung der Lauſanner Konferenz erllärt Deutſch⸗ 
ſchland, daß es weder jetzt, noch in Zukunft in der Lage iſt, 
Reparationszahlungen zu leiſten. Es wäre verfehlt, daraus 
die Schlußfolgerungen ziehen zu wollen, als wenn damit ein 
Bruch mit dem Verfailler Vertrag vollzogen worden ſei. 
Auf den erſten Blick ſcheint es ſo und das Scho, beſonders 
der franzöſiſchen Preſſe, läßt die Erklärung Brünings wie 
eine Bombe aus heiterem Himmel wirken und man wird 
es durchaus verſtehen, wenn aus Paris mit eben einer 
ſolchen Deutlichkeit erklärt wird, daß unter dieſen Amſtän⸗ 
den die Lauſanner Konferenz überflüſſig ſei, da die Er⸗ 
klärung Brünings doch keinen anderen Iweck verfolge, als 
einen tiefen Keil zwiſchen England und Frantreich zu 
treiben, damit die Konferenz zum Scheitern zu bringen. Daß 
dieſer Wunſch franzöſiſchem Wollen entspricht, darf nicht be⸗ 
zweifelt werden, während wohl Brünings. Erklärung miele 
mehr dahin gedeutet werden darf, der Gläubiger⸗Front die 
wirkliche Lage Deutſchlands zu offenbaren. Die Wirkung 
dieſer Erklärung iſt an und für ſich heute in ihrer Trag⸗ 
weite noch nicht zu überſchätzen, aber wir glauben, daß es 
der richtige Zeitpunkt iſt, auch der Konferenz in Laufanne 
zu beweiſen, daß endlich eine Endlöſung und nicht immer 
nur Verſuche auf internationalen Schuldenkonferenzen ge⸗ 
tätigt werden. Man wird gut tun, ein wenig die Nerven 
zu behalten, wenn aus Paris ein Trommelfener von An⸗ 
griffen gegen Deutſchland erfolgt. . Fr 

Daß Deutſchland die ſchwierigſten Tage ſeit dem Ver⸗ 
ſailler Vertrage durchlebt, wird wohl kaum jemand beſtrei⸗ 
ten wollen. Schon die letzte Notverordnung ließ darauf 
ſchließen, daß es nicht der letzte Rettungsakt ift, den Brü⸗ 
ning als Prüfung dem deutſchen Volke auferlegen will. Wie 
ih dieſe Notverordnung noch auswirken wird, vermag man 
heut gleichfalls nicht zu ſagen. Gleichzeitig verſucht der 
Reichskanzler eine Entſpannung im Innern herbeizuführen, 
indem dem deutſchen Volke eine Wahlkataſtrophe erſpart 
werden ſoll, indem der Reichspräſident durch eine Ver⸗ 
faſſungsänderung ohne Wahl auf feinem Poſten verblei⸗ 
ben ſoll. Zu dieſem Zweck waren Verhandlungen mit der 
nationalen Oppoſition notwendig, die naturgemäß in 
Deutſchland einen harten Parteikampf in der Preſſe her⸗ 


— — 


vorgerufen haben und vielfach wird auch dieſer Schritt 
Brünings damit in Verbindung gebracht, daß die Ein⸗ 
ſtellung der ſogenannten Tributzahlungen als ein Zuger 


ſtändnis an die nationale Oppoſition bezeichnet wird. Gleich⸗ 
viel, ob dies zutrifft oder nicht, Brüning hat den Mut bo⸗ 
ſeſſen zu erklären, daß Deutſchland weder jetzt noch in Zu⸗ 
kunft Tributzahlungen leiſten wird, wenn nicht in Lau⸗ 
ſanne eine vernünftige Löſung gefunden wird. Es hängt 
alſo von den Gläubigern Deutſchlands ab, eine ſolche Lö⸗ 
jung zu finden, daß auch fie noch befriedigt werden. Daß 
es unmöglich erſcheint, daß man weit über 60 Jahre mit 
Rückzahlungen aus der Kriegszeit wartet, hat Mufſolini 
in ſeiner Neapeler Rede bereits erklärt und in der Balfour⸗ 
note hat England bereits vor Jahren die Streichung aller 
Tribute und Kriegsſchuldenlaſten gefordert. Deulſchland 
vollzieht alſo hier nur einen Schritt, den man in Entente⸗ 
kleiſen bereits in Tagen beſſerer Einſicht geplant hat, ins 
deſſen nicht den Mut hatte, ihn auch gegenüber Frankreich 
durchzuſetzen. 5 8 

Eine Ueberraſchung für die internationale Politik war 
der Schritt Brünings oder die Bombe, wie man die Er⸗ 
klärung des Reichskanzler in Paris bezeichnet, nicht. Ueber 
die Form, wie die Erklärung erfolgt iſt, mag man ja 
ſtreiten und gewiß erinnert die Erklärung an die Schober⸗ 
Curtius Aktion betreffend der deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
union, die auch etwas unvorbereitet kam und mit einem 
Fiasko endete. Wir wollen nicht hoffen, daß es auch dies⸗ 
mal nur eine diplomatiſche Aeberraſchung ift, der bald eine 
deutliche Ernüchterung folgen wird. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler hat dieſe Botſchafk erſt dem engliſchen Botſchafter 
übermittelt, daß Deutſchland nicht mehr zahlen kann und 
ſpäter erſt in einem Preſſeinterview auch die deutſche 
Oeffentlichkeit unterrichtet. Man hätte es gern geſehen, 
wenn dies auch an Frankreich in der gleichen Waiſe erfolgt 
wäre, nicht gerade zu einem Zeitpunkt, wo der franzöfiſche 


Bolſchafter in Paris weilt und feine diesbezüglichen In⸗ 
formationen aus der Preſſe ſchöpfen muß. Nag die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe dieſe Erklärung auf ihre Art und unter Ab⸗ 
lehnung ſolcher Art Ueberraſchungen kommentiert, darf 
weiter nicht übel genommen werden, man fühlt ſich wieder 
einmal in Paris 0 1 nachdem zwiſchen England und 
Frankreich nach wochenlangen Verhandlungen eine Einheits⸗ 
front für Laufanne nicht zu erzielen war. In England wird 
die Erklärung des Reichskanzlers durchaus nicht begrüßt, 
aler hier war man wenigſtens vorbereitet, daß Deutſchland 
nach dem Baſeler Bericht, zu einer ſolchen Schlußfolgerung 
kommt. Schnell findet man in Paris noch einige Mittel, 
aus dem Formelkram früherer Konferenzen und erklärt, 
dies ſei ein Bruch des Verſailler Vertrees. Deutſchland 
habe einfach den ganzen Yeungplan beiſeite gelegt und 
darum müſſe international unterſucht werden, ob nicht en 
Mittel beſtände, Deutſchland zur Zahlung zu zwingen. 

Gewiß gibt es ein Mittel, Deutſchland zur Zahlung zu 
zwingen. Aber ⸗ ein ſehr gefährliches und das Mittel heißt 
Krieg! Wird man, um der Reparationszahlungen wegen, 
gegen Deutſchland Zwangsmaßnahmen, alſo militärische 
Sanktionen, durchführen? Nach Lage der Dinge wird weder 
Amerika, noch England, einen ſolchen Schritt gutheißen und 
allein wird ſich Frankreich, trotz militäriſcher Uebermacht, 
hüten, eine ſolche Aktion in die Wege zu leiten. Bleibt aljo 
de; Weg nach dem Haag, zur Ueberprüfung des Young: 
planes, und auch da erſcheint es zweifelhaft, ob Frankreich 
Hier ein Recht auf Sanktionen erlangen wird. Nach unſerem 
Dafürhalten, nein. Es gibt im Moment alſo auch fiir Frank⸗ 
reich keinen anderen Weg, als die Lauſanner Konferenz ab⸗ 
zuwarten, und dem wollte wohl auch Brüning vorarbeiten 
und die Tatſache vor aller Welt dokumentieren, daß Deutſch⸗ 
land nicht zahlen kann, daß es hier keine Frage gibt, ob es 
zahlen will, ſondern es kann einſach nicht weiter, wenn mit 
ſeinem Wiederaufbau begonnen werden joll, Selbſtver⸗ 
ſtändlich betrifft dieſe Erklärung nur die e nel: 
den und nicht die Privatkredite, die der deutſchen Wirt chaft 
zugefloſſen ſind. Daß dieſe Privatkredite reſtlos zur gege⸗ 
beiten Zeit 117 werden, unterliegt kaum einem Zweifel. 
Aber endlich iſt die Diskuſſion in Fluß geraten, von der in 
den letzten Tagen und Wochen die Rede war, Streichung der 
Tribntzahlungen und, darüber hinaus, Regelung der Schul⸗ 
den zwiſchen den Staaten. 

Wir ſind keineswegs davon überzeugt, daß mit der Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers auch die Tribute ſchon erledigt 
ind. Aber die Bombe, die jetzt zum Platzen kam, mußte 
platzen, weil man bisher nur, Staatsmann zu Staatsmann, 
nichtsſagende Erklärungen K ER hat, ſtatt zu handeln 
und über die Beſeitigung der Tribute ernſthaft zu disku⸗ 
tieren. Dieſe Diskuſſion in Fluß gebracht zu haben, wird 
immerhin ein Verdienſt des Reichskanzlers fein, und man 
da ji ruhig ausſprechen, daß in dieſer Erklärung der deutliche 
Wille des ganzen deutſchen Volkes zum Ausdruck kommt, 
eine Einheitsfront von Hitler über Hugenberg und Wels bis 
Thälmann zu ſchaffen. Man wird ſich auch in Paris ein 
wenig beruhigen, und die Einhaltung der Tribute iſt noch 
bei weitem keine Beſeitigung des Verſailler Vertrages, er 
wird ſich noch in manch anderer Hinſicht ſehr deutlich bemerk⸗ 
bar machen. Daß der Voungplan nicht den heutigen Wirt⸗ 
ſchaftsbedingungen entſpricht, iſt in Baſel mit aller Klar⸗ 
heit ausgeſprochen worden, gerade, mit Rückſicht auf Frank⸗ 
ve hat man die letzten Konſequenzen nicht gezogen. jetzt 
a S Deutſchtand * zt un 7 In. Zu 
kunft re „Die nächſten Tage werden beweiſen, daß 
man auch in Frankreich dieſen Schritt begreifen wird und 
man in Lauſanne einer erſprießlichen Regelung kommt. 
Und wenn dann Deulſchland nach Jahren zahlungsfähig 
wird, ſo wird es auch ſeine Verpflichtungen erfüllen müſſen. 
Brüning ſteht nach, wie vor, auf dem Boden der Erfütlungs⸗ 
politik, was noch vor Jahren nicht ausgeſprochen werden 
konnte, war heut ein Gebot der Stunde. Jetzt haben die 
Gläubiger Deutſchlands das Wort. Ill. 


Es lebe Metteotti! 

Paris. Der faſchiſtiſche Luftſehrtminiſter Balbo, der an 
der Ermordung Matteottis beteiligt war, iſt in Tunis 
eingetroffen. Die ſozialiſtiſche und die radikale Partei, die re⸗ 
publitaniſchen Frontkämpfer, die Gewerkſchaften und die fran⸗ 
zöſiſche und die italieniſche Liga für Menſchenrochte hatten eine 
Proteſtverſammlung einberufen, die eber verboten 
wurde. Obwohl das RNeſidentſchaftspalais von der Polizei ab⸗ 
geſperrt war, gelang es Hunderten von Demonſtranten, auf 
den Platz vor dem Palais vorzudringen, wo ſie die Ankunft 
Balbos erwarteten. Als ſein Automobil eintref, wurde er 
mit den Rufen: „Es lebe Matteotti!“ „Es lebe die 
Freiheit!“ empfangen, 


Ein ſellenes Pech 

der Londoner Jeuerwehr 
In einer der letzten Nächte herrſchte in London ein ſchworer 
Sturm, bei dem mehrfach Menſchen in Geſahr ſchweblen. Die 
Feuerwehr hatte alle Hände voll zu tun und ihre Wagen raſten 
ununterbrochen durch die Straßen. Dabei ſtieß eines der 
Feuerwehrautos gegen eine Verlehrsinſel in 
der Nähe des Trafalgax⸗Platzes und ging bei dem Anprall auf 
den Pfoſten vollkommen in Trümmer. Die Feuerwehr mußte 
nun ſchleunigſt der Feuerwehr helfen. Unſere Aufnahme zeigt 

f den völlig demolierten Jeuerwehrzug. 


| züße und Straßenbahnen wurden vielſach 


Braſilien erstickt an ſeiner zu guten Kaffee-Ernte 
2 Die Keſſel einer Brauerei in Nio de Janeirs werden mit Kaffee geheizt. 
Breſilien, das jeine größten Einkünfte aus dem Kafſee⸗Export bezieht, zittert alljährlich davor, daß durch eine zu gute 
Ernte die Preiſe ſallen könnten. Um die auf den Markt kommenden Kafſeemengen zu begrenzen, werden immer wieder 
Hunderte und Aberhunderte von Zentnern Kaffee vernichtet, indem ſie ins Meer geſchüttet oder, wie unſer Bild zeigt, 
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aals Heizmaterial verwandt werben. 


Flucht Der chineſiſchen Regierung? 


Peking wird derlaſſen — Vormarſch der Japaner — China vor einem neuen Bürgerkrieg 


London. „Daily Expreß“ meldet aus Peking, daz 
die führenden chineſiſchen Miniſter ihr. Poſten verlaſſen 
hätten und nach Schanghai abgefahren ſeien. Vor ihrer 
Abreiſe hätten ſie noch den chineſiſchen Geſandten in 
Waſhington angewieſen, dem Stanisjefretär Stimſon den 
Dank der chineſiſchen Regierung für die Nole an Japan aus⸗ 
zuſprechen. Die Gründe für dieſe „Flucht“ der chineſiſchen 
Regierung lägen in der Hilfloſigkeit Chinas gegenüber der 
japaniſchen Politit in der Mandſchurei, in der Weigerung 
der nordchineſiſchen Generüle, ihre Truppen gegen Die Japa⸗ 
ner zu führen und in der Tatſache, daß Amerika den Chine⸗ 
len n ir die ı nor iſche 5 iitäriſche zieht 
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neue blunge Kämpfe in der Mandſchurei 


Moskau. Einer ſowjetamtlichen Meldung aus Schang⸗ 
ei 92 habe nach der vor einigen Tagen erfolgten Be⸗ 
ſetzun, e r 
Nähe u Kintſchau neue blutige Kämpfe der Chineſen mit 
den vordringenden japaniſchen Truppen begonnen, denen die 
chineſiſche Heeresleitung große Bedeutung beilegt. Alle 
verfügbaren chineſiſchen Truppen ſind zuſammengezegen 
worden, um dem japaniſchen Vordringen Einhalt zu ge⸗ 
bieten. N 

* » 

Tokio. Wie hier verlautet, hat General Feng am Mon 
tag ſeine Truppen aus der Provinz Schanſi nach Peking in 
Marſch geſetzt, wo er General Tſchang ſtürzen und eine neue 
Regierung bilden will. 


Sechs gommuniſfen am Duſeſtr erſchoſſen 
Die ruſſiſch⸗rumüniſchen Verhandlungen geſtört? 

Bukareſt. Beim Verſuch, heimlich den zugefrorenen Dirjeitr 
in Richtung Rußland zu überſchreiten, würden in der Nacht 
auf Montag ſechs unbekannte Männer, anſcheinend Ju⸗ 
den, von der rumäniſchen Grenzwache erſchoſſen. dis 
zumäniſche Innenminiſterium, das bereits ein myſteriöſes Pro⸗ 
teſttelegramm erhallen hat, teilt dazu mit, daß die Erſchoſſenen 
bekannte Kommuniſten und Schmuggler geweſen ſeien. 

Dieſer aufſehenerregende Zwiſchenfall an der ruſſiſch⸗runä⸗ 
niſchen Grenze dürfte im Hinblick auf die Paktverhandlungen in 
Riga von großer Bedeutung ſein, da die Einzelheiten über die 
Erschießung ſehr widerſprechend lauten. Man nimmt an, daß 
das Parlament ſich mit dem Vorfall beſchäftigen wird. 


Acht Millionen Arbeitsloſe in Amerika 

Washington. Die amerikanische Gewerkichaftsvereinzung 
ſchäht die Zahl der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten auf 
acht Millionen. 8 


Generalſtreik in Bilbao 

Verlin. Kommuniſten und Syndikaliſten erklärten nach 
einer Meldung Berliner Blätter aus Madrid in Stadt und 
Land Bilbao den Generalſtreik. In Bilbao folgten 
dem Ruf nur etwa 20 v. 5. der Arbeiter. Im umliegenden 
Induſtriegebiet jedoch ſeiert mehr als die Hälfte. In verſchie⸗ 
deuen Orten kam es zu kleinen Zuſammenſtößen, vor allem in 
Entacelto, wo ein Gendarm verwundet wurde. Eiſenbahn⸗ 
aufgehalten, be⸗ 
ſcheſſen oder mit Steinen beworfen, jo daß zum Schutz 
Truppen aufgeboten werden mußten. In Arnedo, Provinz 
2oarono, ſtarben wiederum zwei Verletzte, fo daß die To⸗ 
desopfer des übereilten Schießens der Guardia Civil 10 be⸗ 
tragen 


| Frau Ghandi verhaftet 


Bomben. Im Bomben iſt nunmehr auch Frau Gandhi 
verhaftet worden. 


Städte Tſinſi und Itſchau in der 


| 
| 


Jaleski vor der Ausiandspreffe 
\ Alles noch im Fluß. £ 
Warſchau. Der Klub der Auslandspreſſe gab am Diens⸗ 
tag ein diplomatiſches Frühſtück, an welchem atißer 
dem polniſchen Außenminiſter, auch Jan Pilſuds ti, Kühn, 
Boerner, Janta Polczynski ſeitens des Kabine s, 
ſomie andere hervorragende Diplomaten teilnahmen. Der Klub⸗ 
vorfigende der Auslandspreſſe Birnbaum feierte in einer 
Anſprache die Gäſte und hob beſonders die Bereitwillig⸗ 
leit der Preſſe für die Verſtändigung der Völler zu arbeiten, 
hervor. Im Verlauf des Früßhſtücks ergriff auch der polniſche 


ler Probleme, zu Denen er ſich in immt 2 


anzlers, daß Deutschland ſeine Zahlungen einſtelle, erklärt Za⸗ 
lesli, daß dadurch für Lauſanne eine neue Situation 7 
ſtanden ſei, deren Wirkung noch nicht abgeſanen werden 
könne. Bezüglich Danzigs iſt Zaleskti der Meinung, daß de 
zwiſchen Polen und dem Freistaat ſchon eine Zafis der Zuſam⸗ 
menarbeit finden laſſen werde. Ueber die po!⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Paktver handlungen könne noch 
nichts Beſtimmtes geſagt werden, eine vorzeitige Erklärung 
könne die Verhandlungen ſtören. Zalesli verſichert, daß die 
Verhapdlungen zu einem poſitiven Ergebnis führen wer ien, 
da ja auch ruſſiſcherſeits Verhandlungen mit Finnland, 
Lettland und Rumänien ſchweben und dadurch ne 
Entlaſtung im Oſten vor ſich gehen werde. 


Kampf um Priand 


Paris. Hinter den Kuliſſen wird um Briand ein 
harter Kampf geführt. Während feine Freunde alles tun, um 
ihn zur Zurücknahme ſeines nur mündlich vorgebrachten 
Rücktrittswunſches zu bewegen, find feine Gegner lebhaft be⸗ 
müht, ſeinen Entſchluß als unwiderruflich darzuſtellen und ſein 
Aus ſcheiden zu erzwingen. Dieſer Kampf ſpiegelt ſich auch in 
der Preſſe wider, da ein Teil der Blätter den Rücktritt 
Briands als vollzogen anficht, während andere ebenſo be⸗ 
tonen, daß von einer Kriſe am Quai d'Orſay gar keine Rede 
ſein lönne. Ein verſtärkt auſtretendes Gerücht will wiſſen, 
daß Briand gar nicht die Aßſicht habe, im Falle einer eins 


fachen Umbildung des Kabinetts zurückzutreten. Amt⸗ 
licherſeits hüllt man ſich in Schweigen. 
Staats präsidenten über die Lage. 


Laval berichtete dem 


Bolſchafker Dawes 
will ſich ins Privatleben zurückziehen 
Charles Gates Dawes, der Botſchafter der U. S. A. in London 
und Vater des Dawes⸗Plans, bealſichtigt mit Abſchluß er 
Abrüſtungskonſerenz feinen Poſten niederzulegen und ſich als 
Präſident der Chicagoer Central⸗Republic⸗Bank ins Privai⸗ 


leben zurückzuziehen. Angeblich ſoll Dawes die Abſicht haben, 


ſich als Präſidentſchaftskandidat aufftellen zu laſſen. 


Außenminiſter das Wort und berührte eine Reihe internattonn⸗ 
len nicht be 


2 


ben 
wollen ſie 
alten anderen 


Miltwoch. den 13. Jannar 1932 


* — 
Poiniſch⸗Schleſien 
Ans geht es ſehr gut 
Geht es uns denn wirklich gut? Wer am 6. d. 
an den Betriebsrätekonſerenzen teilgenommen 1 
jeden, der da behauptet, daß es uns gut geht, als Provobateu 
bezeichnen. And doch ſind Leute da, die das offe 17 75 
Ee gr 9 behaupten, daß es uns We 

Sanacjapreſſe druckt ein Interview beim Bot after Mi 

Willys, ber gegenwärtig in Amerika weilt e 
niſcher Vertreter in Warihau beglaubigt wurde ab ; 
Willys hat einem Redakteur der „New Her 


ig, und ſie freuen ſich über die Kreihr: 
. haben. e ee 
ſich auf eine 
deren Ländern. 
und die L 


1 alle Bedingungen da⸗ 
d im ganzen Lande beſteht das 
die eine N beſſere Zukunft garan⸗ 


Aeber dieſe Auslaſſungen könnte man lache 2 i 
Situation nicht jo blutig ernſt wäre. Einen Babche ben AR 
'remdben Staates haben wir uns wirklich etwas anders vor⸗ 
geſtellt. Dieſe Herren pflegen gewöhnlich ganz gut infor⸗ 
miert zu ſein, wie es dem Volke ergeht, bei dem ſie als Ve x 
treter einer fremden Macht wirken. Beim Herrn Will 2 
ſcheint das nicht der Fall zu ſein, denn er hat keinen Re 
Dunit, ‚wie es uns ergeht. Herr Willys ſitzt bei uns als 
„oettleman ſezt den Fuß kaum auf die Straße es jet 
denn. daß er ſein Auto verlaſſen muß. Mit dem Volle 
kommt Herr Willys vielleicht überhaupt nicht in Berührung. 
Aber wir haben in unſerer Wojewobſchaft zahlreiche Ame⸗ 
tifaner, die die Gieſche⸗Spolka beherrſchen. Iſt Herr Willys 
mit pieſen Herrſchaften übergaupt nicht zuſammengekommen? 
me hätten ihm doch ſagen müſſen, daß ſie erſt in den letzten 
zonaten große Hüttenbetriebe, wie die Paulshütte, Recke⸗ 
hütte, VBernhardihütte und Wilhelminenhütte ſtillgelegt ha⸗ 

die Lazytzütte mußte daran glauben, und jetzt 
ie große Grube, die Kleophasgrube, ſtillegen. Aus 
8 0 ndultriebetrieben, haben ſie ſchon zwei Drittel 
er Arbeiter abgebaut und ſtellen immer neue Anträge. auf 
weitere Arbeiterentlaſſungen. Sie hätten dem Herrn Willys 
das ſchon deshalb jagen müljen, weil ihre Profite dadurch 
geſchmälert werden, und bei den Amerikanern iſt das doch 
die Hauptſache. j 
Herr Willys ſtammt aus der „Autsmobilbranche und 
er ſollte ſich einmal beklagt haben, daß die Landſtraßen in 
Polen nicht die beiten find. Das glauben wir ihm ſehr gern, 
un wir müſſen dieſe Wege zu Fuß „befahren“. Er iſt dar: 
auf bedacht. daß wir möglichſt viel Autos aus Amerika be⸗ 
ziehen, denn heute wird nicht viel gekauft. Es ſind das nur 
nach die Sanacjaführer. die fin einen Wagen in Amerika be⸗ 
gaffen können. Wenn wir mehr Wagen aus Amerika be⸗ 
ziehen werden, dann wird Herr Willys aus der Begeiſterung 
über unſere Verhältniſſe nicht mehr herauskommen 


& 2 und ſeine Handwerkskammern 

Die ſchleſiſche Handwerkskammer teilt mit daß di : 
publik Polen zuſammen 17 Handwerkskammern er 
In Frage kommen je eine Kammer in der Wojewodſchaft 
Schleſien, Krakau, Warſchau, Poſen, Breſt am Bug, Bialyſtok, 
Bydgoszcz, Kielce, Lublin, Lemberg, Graudenz, Lodz, Luck, 
Nowogrodek, Stanislawa, Tarnopol. ſowie Wilna. 9. 


Kattowitz und Amgebung 


5 Tagesräume für jugendliche Arbeitsloſe. 
Seit Eintritt der ſchweren Wirtſchaftskriſe, verbunden mit 
der großen Arbeitsloſigbeit, iſt man an maßgebender Stelle vor 
allem bemüht, beſondere Maßnahmen zu ergreifen, um wenig⸗ 
ſtens einigermaßen helfend einzugreifen. Ein beſonderes Augen⸗ 
merk war vor allem auch auf die jugendlichen, männlichen Ar⸗ 
beitsloſen zu richten, um dieſen über die Eintönigkeit und 
3 des Dareins wenigſtens einigermaßen hinwegzu⸗ 
2 “en. Wie das Hilfstomitee für Durchführung der Arbeils⸗ 
3 bekannt gibt. amtiert bereits, ſeit dem 10. Dezem⸗ 
der p. Is. in einem eigenen Lokal auf der ulica Pocztowa 16 
3. Stockwerk, in Kattowitz die ſtädtiſche Kommiſſion für die 
Schaffung von Tages räumlichteiten für jugendliche, männliche 

Die Dienſtſtunden find von 9 bis 14 Uhr ange: 


Irbeiteloie, 
zn Domb exiſtiert bereits, nach erfolgter Er⸗ 
für Erwerbsloſe, woſelbſt Leſe⸗ und 


öffnung, ein Tagesraum 
anderer Unterhaltungsſtoff für die Jugendlichen bereitgeſtellt 
Erwerbsloſe ihre Freizeit zu 


wird. Dort können jugendliche 
bringen und gleichzeitig manckerlei für die Weiterausbildung 


lun. Eine zweite, derartige Aufentha⸗teſtätte für 8 
Be { x h . r jugendliche, 
männliche Erwerbsloſe, wird am 15 Januar in 3 45 


„Karitas“, auf der ulica Kraſinskiego 3 in Kattowig, eröff 
1 al 4, fnet, 
und zwar gegenüber dem Gebäude der Techniſchen Schule. An⸗ 
meldungen werden täglich in der Zeit von 14 bis 15 Uhr ent⸗ 
gegen genommen. v 
rn. 
engere ung des Jahrganges 1910, Am 14. d. Nis. 
den im „Dom Zuionzkowy“, Vereinshaus Peter und Paul 
kirche, auf der ulica Mikelowska in Kattowitz. die Nachmuſterun⸗ 
gen der Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 ſtatt. Die 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
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— . . —˙³⁰¹lN—— —— mn ——— — ——— — — — 


Stüntstontrolle über Me echwerinduttie vol del Sozial⸗ 
Kammiion des Schleſcſchen Seins 


Der Regierungskommiſſar für die Schwerinduſtrie — Die 
Familienwirtſchalt e Geſicht der Sanacia 


Geſtern fand eine Sitzung der Sozialtommiſſion des 
Schleſiſchen Sejms ſtatt, der drei Sanacjaklub⸗Anträge zur 
Beratung vorlagen. Der erſte Antrag verlangt die Bern: 
fung eines Kommiſſars, der angeblich den Arbeiterresuftio- 
nen entgegenwirken ſollte, der zweite Antrag verlangte von 
der Zentralregierung die Auflöſung der Anſtellungsverträge 
mit den Beamten in der Chwerindujtrie und der dritte ver⸗ 
langt die Ausweiſung der Deutſchen aus Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien Ueber dieſes Thema haben wir ausführlich im „Volks⸗ 
wille“ geſchrieben. und die Beſchlüſſe der Sozialkommiſſion 
bewegten ſich auch in dieſem Sinne. . 

Juerſt wurde jeitgeitellt, daß die Schaffung einer 

Stelle des Regierungskommiſſars völlig über⸗ 
flüſſig iſt. 

n dem Induſtriegebiet wirkt neben den Betriebsräten, der 
Demobilmachungskommiſſar, der die Möglichkeit hat, die Re⸗ 
duzierungen zu verhindern Zweckmäßig wäre es. 

den zweiten Teil des deutſchen Betriebsräte⸗ 

geſetzes auf Polniſch⸗Oberſchleſien auszudehnen 

und den Betriebsräten das Kontrollrecht in den 
Betrieben einzuräumen. 


Allen Genoſſinnen und Genoſſen wird hierdu “ mit⸗ 
geteilt, daß die Beerdigung unſerer verſtorbenen Genoſſin 


Wilhelmine Dobin am Mittwoch, den 13. Januar, 


nachm. 2,30 Uhr, vom Trauerhauſe, ulica Grunwaldska 14 
aus, Hattjindet, Um vollzühlige Teilnahme wird gebeten. m. 


Es genügt nicht, einen Regierungskommiſſar einzußetzen. 
vielmehr wäre es notwendig, eine andere Einſtellung der 
Regierung der Schwerinduſtrie gegenüber, die ſich in jener 
Richtung bewegen müßte, 8 
die allmähliche Sozialiſierung der Induſtrie ein⸗ 
zuleiten. 5 
In Deutſchland wurde eine ſolche Sozialiſierungskommiſſion 
eingeſetzt. Würde man dem Antrage zuſtimmen, dann wird 
ein neuer, ganz überflüſſiger Poſten geſchaffen, der den Ar⸗ 
beitern keinen Nutzen bringen könnte. 75 5 
Der zweite Antrag war in Form einer Reſolution an die 
Zentralregierung gerichtet, damit ſie die 
Verträge mit den Direktoren auflöſe, 


da ſie phantaſtiſch hohe Gehälter beziehen. Die Debatte über 
dieſen Antrag, der durch Kornke begründet wurde, war ſehr 
intereſſant. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Gehälter in der 
Verwaltung 12 Prozent der Arbeiterlöhne nicht überſteigen 


dürfen. 1930 haben die Verwaltungskoſten in der Schwer⸗ 
induſtrie % 


65 Millionen Zlety betragen 2 
und das macht 29,8 Prozent der Arbeiterlöhne aus. Sie ind 
bei uns um 235 Prozent höher als in Deutſchland. Die Me⸗ 
chaniſierung der Induſtriebetriebe erfordert zweifellos mehr 
Beamten. In Deutſchland hat man dieſem Umſtand Rech⸗ 
nung getragen und dort entfallen auf hundert Arbeiter 4.6 
Beamten, bei uns find es 7,20 Prozent. In der ſchleſiſchen 
Schwerinduſtrie hat die i ; 

Ramilienwirtjchajt eingerifien. 
Fachmänniſch ungeſchulte Kräfte belaſten die Verwaltungs⸗ 
koſten ungeheuer, wirken aber unproduktiv und find als Par 
raſiten zu bezeichnen. i 

Der Staat zählt unzählige Millionen Zloty zu der Pro⸗ 
duktion zu. Die Ermäßigung der Eiſenbahntariſe für die 
Exportartikel betragen jährlich 60 Millionen Zloty. 

Die Exportprämie für Kohle wird jährlich 

30 Millionen Zloty koſten. 5 

Es 'iſt ſicherlich Pflicht des Staates der Induſtrie zu helfen. 
wenn ſie ſich in einer ſchweren Lage befindet, aber es kann 
nicht verlangt werden, 

daß Steuergelder dazu verwendet werden, um 

einer handvoll Menſchen das Leben tunlichſt 

angenehm zu geſtalten. 25 

Bei dem dritten Antrag, über die Ausweiſung der 
Keichsdeutſchen aus den Induſtriebettieben, wurde den Sa⸗ 
natoren vorgehalten, daß der Federacjavertreter, Sieros⸗ 
lawski. bei dem Abbau von zwei Beamten in Hohenlinde, 
beim Demobilmachungskommiſſar, zugunſten der Reichsdent⸗ 
ſchen, interveniert hat. Der Antrag wurde aus demagogi⸗ 
ſchen Gründen geſtellt und ſoll dementſprechend behandelt 
werden. N 

Die Sozialkommiſſion 

lehnte daher den Antrag auf Schaffung des 
Regierungskommiſſars ab. Angenommen wurde 
der Antrag, über die Aufhebung der Verträge 
mit den Direktoren 
und hohen Verwaltungsbeamten, hingegen wurde der An⸗ 
trag, auf Ausweiſung der Reichsdeutſchen aus den Induſtrie⸗ 
betrieben, ebenfalls abgelehnt. 


Militärpflichtigen haben in ſauberer Unterwäſche pünktlich um 
8 Uhr vormittags, vor der Militär⸗Muſterungskommiſſion zu 
erſcheinen. 2. 
„Rückkehr der Ferienkinder aus Gorzutz. Die Wohlfahrtsab⸗ 
teilung beim Magiſtrat Kattowitz gibt bekannt, daß die Schul⸗ 
kinder, welche am 14. Dezember v. Is. nach der Erholungsſtätte 
Gorzytz im Auftrage der Stadt verſchickt worden ſind, am Mitt⸗ 
woch, den 13. Januar zurückkehren. Die Eltern werden erſucht 
die Kinder an dem fraglichen Tage, am Bahnhof 4. Klaſſe, in 
Kattowitz, abends 6.45 Uhr, in Empfang zu nehmen. n. 
Verfehtsunfall durch eigene Unvorſichtigkeit. Ein ſchwerer 
Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica Zamkowa in Katto⸗ 
witz. Dort wurde von einem Straßenbahnwagen der Arbeiter 
Peter Zimnol, von der ulica Mlynska 3 aus Kattowitz, ange⸗ 
fahren und erheblich verletzt. Z. welcher einen Beinbruch erlitt, 
wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Ber: 
unglückte ſelbſt die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, weis 
cher kurz vor Herannahen der Straßenbahn von einem Fuhr⸗ 
werk abſprang und unter dieſe zu liegen kam. Z. 
Diebe an der „Arbeit“. In der Nacht zum 9. d. Mts. ver⸗ 
ſuchten unbelannte Einbrecher in das elektriſche Geſchäft des 
Kaufmanns Paul Smok auf der ulica 3⸗90 Maja in Kattow'tz 
einzudringen. Dieſelben wurden jedoch von dem Geſchäfts⸗ 
inhaber verſcheucht. Die Täter entfernten gewaltſam die eiſernen 
Gitter und gelangten auf dieſem ungewöhnlichen Woge in das 
nere. — In einem anderen Falle wurde in die Wohnung der 
Eliſabeth Dyrkow auf der ulico Slowackiego 2 in Kattowitz in: 
gebrochen. Die Eindringlinge ſtahlen dort u. a. 3 Meter 
Herrenſtoff, 2 Leuchter, ein vernickeltes Kreuz und ein grünes 
Tischtuch. Den Tätern gelang es, unerkannt mit der Diebes⸗ 
beute zu entkommen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits ge⸗ 
warnt. — Feſtgenommen wurden der Felmut Wanke, Alfon⸗ 
Wenglarz und Hubert Siede, alle in Kattowitz wohnhaft, wegen 
eines Geſchäftseinbruchs zum Schaden des Händlers Israel 
Lehrmann von der ulica Sobiestiege 25 in Kattowitz. Die 
Täter ſtahlen ſ. Zt. Obſtwaren im Werte von 500 Zloty. Die 
Arretierten wurden in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. — 
Einen guten Fang machte die Kattowitzer Polizei, welche auf 
der ulica Opolska in Kattowitz einen gewiſſen Joſef Bylic. aus 
der Ortſchaft Izdebnit, Kreis Wadowic, arretierte. B., welcher 
der Polizei als Einbrecher nicht unbekannt, iſt nun bereits 
wegen verſchiedener ſtrafbarer Vergehen vorbeſtraft. Bei deri 
Arretierten wurde eine lederne Taſche mit 5 kompletten Auto 
pumpen, ſowie einem mechaniſchen Schlüſſel, vorgefunden und 
beſchlagnahmt. a * 
Zawodzie. (Aus Lebensüberdruß freiwilllg 
in den Tod.) Der 21jährige Rudolf Gasz, von der ulica 
Rownolegla aus dem Ortsteil Zawodzie, machte am vergan⸗ 
genem Sonnabend ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich am Bo⸗ 
denraum erhängte. Der Tote wurde in die Leichenhalle des 
tädtiſchen Krankenhauſes geſchafft. Nach den inzwiſchen einge⸗ 
leiteten polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll der junge Mann deshalb 
Selbſtmord begangen haben, weil ihm angeblich das Leben über⸗ 
drüſſig geweſen fein ſoll. K. 
Was ein Direktorenwechſel mit ſich bringt. In dem 
bekannten Eiſenwerk „Ferrum“ in Zawodzie wird ein Di⸗ 
rektorenwechſel vorgenommen. Zwei alte Direktoren, Fach⸗ 
leute alten Typus, werden ihre Tätigkeit bei Ferrum auf⸗ 
geben. Sie ſollen in den Ruheſtand verſetzt werden und 
nach dem Ausland auswandern, wo ſie für ihre kargen Di⸗ 


rektorengehälter auf die alten Tage die ſehr angenehme 
Ruhe pflegen werden. Wir find keine Freunde der Dir 
toren, denn wir wiſſen, daß alle von ihnen Arbeiterſchinder 
find. Und dennoch müſſen wir hier einige Anterſchfede 
bemerken. Alte, bekannte Direktoren haben einen weiten 
Bekanntenkreis bei dem internationalen Kapital. Solchen 
Direktoren iſt es auch leichter, eine Beſtellung auf die Pro⸗ 
duktion zu erhalten. Schließlich wurde das auch im eigenen 
Intereſſe getan. Wie uns bekannt iſt, haben einige Abtei⸗ 
lungen des Ferrumwerkes im Laufe ververgangenen Jahres 
wenig von einer Krife verſpürt. Es gab fo viel auslän⸗ 
diſche Beſtellungen, daß die Belegſchaften dieſer Abteilun⸗ 
gen keine Feierſchichten verfahren brauchten. Nun hört man 
von Beitellungen nichts. Die Belegſchaften ſind auf unab⸗ 
ſehbare Zeit beurlaubt worden. Zwar wurde geſprochen, 
daß eine große Beſtellung Rohre durch die Schweiz gemacht 
wurde. Die beiden Direktoren, die jetzt gehen werden, haben 
kein Intereſſe mehe an dem Werk, und da iſt aus der Be⸗ 
ſtellung nichts geworden. Die Belegſchaft muß weiter ſeiern 
und mit ihren Familien hungern. Man möchte glauben, 
daß ſich ein neuer Direktor erübrigen würde, wenn Jurch 
die Kriſe das Werk keine Beſtellungen auf Produktion hat. 
Aber weit gefehlt. In Krakau und anderen Städten Gas 
liziens warten noch hunderte von Radzas und Doktoren, die 
in die freiwerdende Direktorenſtelle hineinſpringen, um das 
Gehalt von 30 000 Zloty öder mehr, welches aus den Knochen 
der oberſchleſiſchen Arbeiter herausgeſchunden wird, in Emp⸗ 
ſang zu nehmen. In den meiſten Fällen haben ſolche Di⸗ 
rektoren keine Ahnung von der Leitung eines oberſchleſi⸗ 
ſchleſiſchen Werkes. Bei ihnen iſt die Hauptſache das hohe 
Gehalt. So auch bei Ferrum. Ehe ſich der neue Direktor 
einen Bekannienkreis beim internationalen Kapital ‚vers 
ſchafft, wird es auch mit den einſt berühmten Ferrumwerken, 
die jahrzehntelang auf der ganzen Welt durch die ſtabilen 
Waſſerleitungsrohre bekannt waren, ein Ende geben. So 
kann man ſehen, daß ein Direktotcenwechſel ſehr ſchlͤmme 
Folgen für einen Betrieb bringt. Unfere Patrioten werden 
es gewiß als eine Selbſtverſtändlichkeit betrachten, daß die 
alten Direktoren aus der verhaßten Germanenzeit einem 
„Swoj“ den fetten Platz übergeben. Uns Arbeitern kann es 
micht egal jein, denn wir brauchen Arbeit und Vrot. 


Königshütte und Amgebung 


Reger Geſchäftsgang im neuen Einwohnermeldeamt. 
Auf kommunalpolitiſchem Gebiet bedeutet die Uebernahme 
des Einwohnermeldeamtes durch die Stadt, einen großen For! 
ſchritt. Durch eine einwandfreie Führung wird die Richtig⸗ 
keit gewährleiſtet, was bis jetzt nicht angenommen werden 
konnte. nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß Königshütte 
nicht 90 000, ſondern 81000 Einwohner beſitzt. Wie die Mehr⸗ 
zahlen entſtanden find, wird erſt die weitere Feſtſtellung er⸗ 
geben. Schon die erſten Tage der Amtsführung brachten für zie 
Bürgerſchaft verſchiedene Vorteile, indem ſich die Meldenden 
nicht mehr in den engen Wandelgängen des Polizeidirektions⸗ 
gebäudes an den Schaltern herumzudrücken brauchen. Die An⸗ 
und Abmeldungen ſowie alle anderen Obliegenheiten der neuen 
Meldevorſchriften werden reibungslos in den warmgeheizten 
Nathauszimmer 72, 73 und 74 erledigt. Es wird hierbei dar⸗ 
auf hingewieſen, daß das Einwohnermeldeamt für das Bubri- 
kum werktags von 9—13 Uhr geöffnet it, Für Ausländer 
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kleibt das Meldeamt an Sonn⸗ und Feiertagen von 10—12 
Uhr mittags geöffnet. Die An⸗ und Abmeldeformulaxe wur⸗ 
den von geſtern ab, im Preiſe von 8 auf 5 Groſchen herab⸗ 
geſetzt vr 

Aus dem Fundamt. In der Polizeidirektion Königshüre 
wurden als gefunden abgegeben: ein Fandtäſchchen mit einem 
Geldbetrag, Schlüſſel und ein Kinderſchuh. Angeführte Fundge⸗ 
genſtände können im obengenannten Amt, Zimmer 10, von den 
Eigentümern in Empfang genommen werden. m. 

Deutſches Theater. Donnerstag, den 14. Januar, 20 Uhr: 
„Der Mann, der ſeinen Namen änderte“, Kriminalkomödie von 
Wallace. Im Abonnement! Der Vorverkauf hat begonnen. — 
Sonntag, den 17. Januar: „Aſchenbrödel“, Märchen von Görner. 
Letzte Kindervorſtellung! Beginn 16 Uhr. Um 20 Uhr vird 
die reizende Operette „Meine Schweſter und ich“ von Benatzen 
wiederhelt. Der Vorverkauf beginnt heute. Kaſſenſtunden von 
10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. — Auf viel: 
zeitigen Wunſch findet am 2. Februar eine nochmalige Auf: 
ae der Operette „Im weißen Röſſ'l“, ſtatt. 

Auto beim Zuſammenprall umgekippt. Auf der Königs⸗ 
hütter Chauſſee, und zwar in der Nähe von N n 
zwiſchen dem Perſonenauto des Peter Kaczmarek aus Sie⸗ 
miancwitz und dem Fuhrwerk des Anton Kuchta aus Son⸗ 
Jow, Kreis Bendzin, zu einem wuchtigen Zuſammenprall. 
Der due war ſo heftig, daß das Auto ins Kippen kam. 
Die, im Auto befindliche. Gertrud Czernik aus Siemianowitz, 
erlitt leichtere Verletzungen. Nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes, ſowie Erteilung der erſten ärztliche 
die Verunglückte nach der Wohnung geſchafft. 

Ein arger Reinfall. Ein gewiſſer 
Oswiencim erlebte in Königshütte einen a 
dem er, auf eine Beſtellung hin, mit einer Fuhre Heu beim 
Händler Bendzinski an der ul. 3⸗go Maja 23 erſchien und 
dasſelbe zum Abladen brachte. Indeſſen begab ſich ein Un- 
belonnter in die Wohnung des Beſtellers und gab ſich dort 
als Schwager des Lieferanten aus. Er wollte vom Liefe⸗ 
ranten, der ſein Schwager iſt, beauftragt worden ſein, da 
beide, nach erfolgter Abladung, ſofort die Heimfahrt antreten 
wollen, die Bezahlung des Heues vorzunehmen. Durch das 
ſichere Auftreten des Mannes, ſchöpfte B. keinen Verdacht 
und händigte ihm 75 Zloty aus. Exit jpäter, als ſich Sz. um 
das Geld an ihn wandte, kam der Schwindel ans Tageslicht. 
Selbſtperſtändlich war der Betrüger längſt verſchwunden. 
Den Angaben nach, iſt er etwa 30 Jahre alt und trug einen 
alten dunklen Mantel. m. 

Ein Betrüger geſtellt. Der Polizei gelang es, einem ge⸗ 
wiſſen Joſef Grzywocz, ohne ſtändigen Wohnſitz, das Hand⸗ 
werk zu legen, weil er hieſige Arbeitsloſe betrogen hat Er 
ſprach in Wohnungen arbeitsloſer Familien vor und er⸗ 
klärte, beauftragt zu jein, Arbeiter für eine, zu bauende, 
Eiſenbahnlinie zu werben, bezw. zu regiſtrieren. In zahl⸗ 
reichen Fällen gelang es dem Betrüger, dafür eine Entſchä⸗ 
führt zu erhalten. G. wurde dem Gerichtsgefängnis zuge⸗ 

rt. m. 


Hilfe, wurde 
£ K. 

Joſef Szwes aus 
en Reinfall, in⸗ 


Die begehrten Maggiwürſel. Ein gewiſſer Karl W. aus 
Maciejtowitz, wurde auf den hieſigen Marktplatz geſtellt, als er 
ausländiſche Maggifabrikate verkaufte. Eine Hausſuchung ergab, 
daß ſich in ſeinem Beſitz noch weitere 84 geſchmuggelte Maggi⸗ 
würfel befanden. Die Ware wurde beſchlognahmt und W. der 
Zollbehörde übergeben. m. 
Im Poſtraum bestohlen. Als ein gewiſſer Joſef Brebcel von 
der 25 Lompy 1, im Hauptpoſtamt etwas zu tun hatte, machte 
ſich ein Taſchendieb an ihn heran, entwendete ihm aus deut 
Jackett eine Geldbörſe mit 10 Zloty, einen Trauring, gezeichnet 
J. B. und K. B. und verſchwand im Gedränge. m. 
Ein nicht alltäglicher Diebſtahl. In die Wohnung des 
Kaufmanns Julius Chmiejsti an der ulica 3⸗g0 Maja 31, 
drangen Unbekannte mittels Nachſchüſſels ein, entwendeten 
neben verſchiedenen anderen Einrichtungsgegenſtänden ein eifer: 
nes Bett mit Matratzen, Kleidungsstücke, im Werte von 1000 
Zloty und entlamen unerkannt. 3 m. 


Siemianowitz 


Das Bettlerproblem. 

Das Bettelunweſen nimmt jetzt ſo überhand, das ſich die 
amilichen Stellen einmal ernſtlich mit dieſem Problem befaſſen 
müſſen. Nicht immer find es die Aermſten, welche auf dieſe 
Weile ſich eine Einnahme zu verſchaffen ſuchen. Und da die 
Bettler meiftens die Arbeiterbevölkerung auſſuchen, welche größ⸗ 
tenteils ſelbſt nichts zu beißen hat, ſo iſt ein Einſchreiten der 
Behörden beſonders nötig geworden. Was ſich manchmal Ange⸗ 
hörige dieſer Zunft für Frechheiten erlauben, ſpottet jeder Be⸗ 
schreibung. Kürzlich paſſierte folgender typiſcher Fall: Ein 
Bettler erhielt von einer Arbeitsloienfmu eine Stulle Brot. 
Geld konnte er nicht bekommen, da, ſie ſelbſt keins hatte. Da⸗ 
mit nicht zufrieden, ſtopfte der gute Mann eine Anzahl 10 Gro⸗ 
ſchenſtücke in die Stulle hinein, es ſollten 18 Stück geweſen ſein, 
und legte dies der Frau auf die Schwelle. Wenn ſich dies ſolch 
ein Bettler leiſten kann, jo muß das Geſchäft ſchon allerhand 
einbringen. Von der Gegend aus Celadz wird unſer Bezirk 
ebenfalls mit Bettlern überſchwemmt. Es ſollen ſogar Haus⸗ 
beſitzer uſw., drunter ſein. Kürzlich wurde ein Angeſtellter, 
welcher über 500 Zloty Gehalt hat, beim Betteln aufgegriffen. 
Auch die Muſiker, Bänkelſänger und ähnliche ſcheinen ein an⸗ 
genehmes Leben zu führen und leben nach getaner Arbeit in 
Saus und Braus. Einen guten Anſchauungsunterricht genießt 
man auch an den Ablaßfeſten im Sommechalbjahr. Da kann 
man nach Schluß des Feſtes die auswärtigen Bettler in den 
Kneipen und auf den Bahnhöfen herumſaufen ſehen, daß es 
eine Freude iſt. Stirbt mal jo ein Berufsbettler, jo gibts oft 
eine Ueberraſchung. Tauſende von Zlotys haben da manche 
auf die hohe Kemte gelegt. And dies alles von den Arbeitern 
und Arbeitsloſen, die aus falſchem Mitleid ſich etwas vom 
Munde abſparen und denen geben, die es nicht nötig haben. 
Eine Ausrottung mit Strunk und Stiel iſt der einzige und 
richtige Weg. Eine jede Gemeinde ſorgt doch für ihre Orts⸗ 
armen. Wenn es auch nicht viel ift, was dieſe bekommen, ſo 
läßt ſich hier immerhin noch etwas mehr tun. Vielleicht durch 
eine dementſprechende Beſteuerung der Großverdiener, zu denen 
ja die Bettler nicht fechten gehen, weil fie dort leinen Einlaß 
bekommen. Auf jeden Fall müſſen die notleidenden Arbeiter 
und Arbeitsloſen von dieſem Uebel befreit werden. Das wirk⸗ 

ſamfte Mittel it auch in dieſem Falle die Selbſthilfe. 


Erneute Kündigungen in der Laurahütte bevorſtehend. Das 
alte Jahr wurde in der Laurahütte mit Angeſtelltenentloſſun⸗ 
gen abgeſchloſſen, das neue Jahr beginnt mit Arbeiterkündigun⸗ 
gen. Wie verlautet. ſollen zum 15. Januar eine große Ah 
zahl Arbeiter aus allen Betrieben ihre Kündigungen erhalten. 
Man hält ſich dabei nicht an die Verordnungen der Regierung 
und des Demobilmachungskommiſſars, denn auf den Liſten ſollen 
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3 Hoffe Der Genernlerjammlung ber bin Bradl 


Verſicherungen in der Spölla Bracka — Regierungs ubbent.onen — Der Zurnus 
und die Berſicherungsbeitrüge — Ausſchluß der Preſſevertreter 


Bereinigung aller 


Geitern haben wir den Bericht über die Generalver⸗ 
ſammlung der Spolka Bracka veröffentlicht, der uns ſeitens 
der Gewerlſchaftsvertreter zugeſandt wurde. 

Bezeichnend iſt es, daß die Preſſevertreter zu 

den Verhandlungen nicht zugelaſſen wurden. 
Handelt es ſich einmal um die Intereſſen der Verwaltung 
als ſolche, ſo findet man jedesmal den Weg zu der Preſſe, 
ſonſt aber ſchaltet man ſie aus, weil man nicht will, daß 
die Mißwirtſchaft öffentlich beleuchtet wird. Wir ſprechen 
von einer Mißwirtſchaft, denn es kann nicht geleugnet wer⸗ 
den, oo bei einer umſichtigen Vervaltung man die Dinge 
hätte iberſehen und Vorkehrungen treffen müſſen, um die 


Laſten nicht auf die Allerärmſten, Invaliden, Witwen und 


Waiſen, zu überwälzen. Nun brennt es ſchon auf allen 
Seiten und Kanten und man tritt an die Allerärmſten her⸗ 
an, damit fie den Karren aus dem Dreck herausziehen. 

Wir konnten geſtern die Reſolutionen, die in der Ver⸗ 
ſammlung gefaßt wurden, nicht mehr veröffentlichen, was 
wir heute nachfolgen wollen. Es find das drei Reſolutionen, 
die noch Gegenſtand der Beratungen bilden werden. 


Die erſte Reſolution lautet: 

Die Generalverſammlung der Svolka Bracka wendet 
ſich an den Herrn Wojewoden mit der Bitte, angeſichts 
der bedrohlichen Finanzlage der Spolka Bracka dem 
Schleſiſchen Sejm den Antrag vorzulegen, 

bei dem diesjährigen Wojewodſchaftsbudget 

einen Betrag für die Spolla Bracla als 

Subvention für die Penſioniſten einzuſetzen. 
Die ſchwere Finanzlage zwingt uns, die Sazialleiſtungen 
herabzuſetzen, und trotzdem wird die Spolla Bracka nicht 
in der Lage ſei, die abgebauten Sozialleiſtungen aus eige⸗ 
nen Mitteln zu bezahlen. Die Spolka Bracka zahlt in 
Vertretung der deulſchen Knappſchaft die Sozialleiſtungen 
ſeit 1924, allerdings zahlt fie wiederum die Sozialleiſtun⸗ 
gen an ihre Mitglieder, die in Deutſchland wohnen, nicht, 
aber die letzteren Verpflichtungen ſind weſentlich niedri⸗ 
ger. Dadurch ſteigern ſich die Ausgaben. 

Durch den Entſcheid des Völkerbundes vom 13. Ja⸗ 
nuar 1930 wurden der Spolka 1 500 000 Reichsmark zu⸗ 
geſprochen als Ausgleich. Dieſer Betrag iſt aber nicht 
nur als Ausgleich gedacht, denn darin ſind noch andere 
Forderungen mitinbegriffen. Die deutſche Regierung 
war verpflichtet, den Betrag an die Spolka bis zum 13. April 
1931 zu überweisen, was jedoch bis heute nicht geſchehen iſt. 


auch eine Anzahl verheirateter Arbeiter ſein, trotzdem noch 
ſolche zurückbleiben ſollen, wo etliche aus einer Familie noch 
in Arbeit ſtehen. Ehe hier eine Einwilligung zur Entlaſſung 
gegeben wird, müßten die Verhältniſſe eines jeden Arbeiters 
einer genauen Prüfung unterzogen werden. Aber dies müßte 
ſehr gewiſſenhaft gemacht werden, denn auf unkontrollierte Ans 
gaben kann man ſich in ſolchen Fällen gar nicht verlaſſen. 


Waſlerleitungsbruch. Auf der ul. Floriana ge⸗ e ee ER — — . l a 
ſtern ein Rohrbruch und das Waſſer ſpülte ſich durch das Pfla⸗ Schwienkochlowiß u. Umgebung 


iter durch. 


Myslowig 
Die Auswandererzentrale. 


In den letzten Jahren wurde die Auswandererzentrale in 
Myslowitz erheblich vergrößert und eine neue Baracke erbaut, 


die mehr als hundert Arbeiter fallen kann, die dort ihr Nacht⸗ 


lager aufſchlugen. Man hat damit gerechnet, daß die Auswan⸗ 
derung, beſonders nach Frankreich, überhaupt niemals auf⸗ 
hören wird. Hat man doch gehört, daß Frankreich Geburten⸗ 
rückgang zu verzeichnen hat und Polen, als die verbündete 
Macht, hat das Privileg, die überſchüſſigen Kräfte in Frankreich 
abzu letzen. Die Freude währte nicht lange, denn ſeit mehreren 
Monaten ſtrömen die Auswanderer aus Frankreich wieder nach 
Polen zurück. In Kattowitz kann man ſeit vielen Monaten 
dieſe Nückwanderung auf dem Bahnhof, beſonders in den Mor 
genitunden, beobachten Alle dieſe Arbeiter, die hoffnungslos 
der Heimat zuſteuern, haben die Myslowitzer Auswandererſtelle 
paſſiert, aber jetzt, auf dem Rückwege, läßt man ſie dort nicht 
mehr herein. Die Auswandererftelle iſt nur für die Auswan⸗ 
derer, nicht aber für die Rückwanderer beſtimmt. Es kommen tat⸗ 
ſächlich viele Rückwanderer nach Myslowit, aber ſie finden ver⸗ 
ſchloſſene Tore. Die meisten von ihnen haben kein Geld und 
ihre Lage iſt mehr als ſchwer, weil ſich niemand um dieſe Un⸗ 
glücklichen kümmert. Obwohl der Rückſtrom groß iſt, ſteht doch 
nicht immer der Betrieb in der Auswandererſtelle ſtill. Von 
Zeit zu Zeit ſieht man dort noch immer Auswanderer mit Kof⸗ 
fern und Bettzeug, die dann einwaggoniert werden. Es find 
das Landarbeiter, die ſonderbarerweiſe nach Frankreich aus⸗ 
wandern. Induſtriearbeiter werden von Frankreich abgeſcho⸗ 
ben und Landabeiter wandern nach Frankreich aus. Die Fran⸗ 
zoſen können keine Induſtriearbeiter gebrauchen, aber auf die 
Landarbeiter wollen ſie nicht verzichten. In Polen gibt es 
genügend ſolche Arbeiter, die für einen hundsmiſerablen Lohn 
fronen und auf dieſe hat man es in Frankreich abgeſehen, da⸗ 
her wirkt das franzöſiſche Auswandererkomitee in Myelowitz 
weiter. Jeden Monat wird ein neuer Transport in Myslo⸗ 
witz zuſammengeſtellt und abgeſchickt, dafür kommt jeden Tag 
ein Rücktransport aus Frankreich in Kattowitz an. So ſchiebt 
man die polniſchen Arbeiter hin und her, als wenn das keine 
Menſchen, ſondern Stückgut wäre. 


Verzweiflungstat eines Reduzierten. Der Arbeiter 
Auguſt Wrobel aus Gieſchewald. der in der Garage der 
ſchleſiſchen Autobuslinien beſchäftigt war und reduziert 
wurde, warf gegen den Werkmeiſter, Emil Cꝛempas drei 
Handgranaten. Zwei Handgranaten ſind explodiert, die 
jedoch den Werkmeiſter Czempas nicht verletzten und auch 
ſonſt keinen größeren Schaden anrichteten. Wrobel wurde 
der Polizei übergeben. 

Janow. (Weihnachtsfeier der D. S. A. P. und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt) Am Mittwoch, den 6. d. Mls., ver: 
anſteltete die Ortsgruppe Janow ihr Weihnachtsfeſt. Beim 
Lichterglanz des Weihnachtsbaumes beſchloß Genoſſe Kroll die 
Feier, dankte der Vorſitzenden der Frauengruppe ſowie dem Ko⸗ 
mitee für die hilfreiche Anterſtützung in der kurzen Zeit ihrer 
Tätigkeit, und allen Gönmern, die zur Veranſtaltung des Weih⸗ 
nachtsfeſtes beigetragen haben. Darauf hielt Genoſſe Knap⸗ 
pit eine kurze Anſprache an die Verſammelten, hob das Weih- 
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Vereinigung der Verſicherungen. 
Die Generalverſammlurg der Spolka Bracia wleder⸗ 
holt die Bitte vom 20. Dezember 1928 
bezüglich der Vereinigung der Verſicherungs⸗ 
agenden über die Invalivitäts⸗ und Alters⸗ 
N versicherung, 
die vom Zaklad Ubezpieczen an die Spolka Brackg zu 
überweiſen ſind. Im Hinblick auf die ſchlechte Finanzlage 
der Spolka erſucht die Generalverſammlung den e 
wodſchaftsrat die Angelegenheit zu beſchleunigen, weil di 
Spolla ſchon jetzt gungen war, die Renten zu kürzen. 
Die Trennung der Verfiherungsagenden auf zwei Ver- 
ſicherungsanſtalten geſtaltet die ns unrentabel 
und erhöht die Verwaltungskoſten, erſchwert die Kontroll 
und verurſacht eine Ungleichheit in den 5 
Gleichzeitig erſuchen wir um Durchführung von 3 
ſtands⸗ und Ausſchuß en zum Zafled Übezpieczen, In⸗ 
validitätsabteilung in Königshütte. Obwohl Polen das 
Gebiet ſchon ſeit 10 Jahren verwaltet, wird der ne 
durch eine Leitung verwaltet, die nicht aus den len 
8 iſt und ir kein rechtmäßiges Statut. 
ie Generalverſammlung ſtellt feit, daß die Bergarbeiter 
im Zaklad überhaupt keine Vertretung haben, obwohl ihre 
Beiträge recht hoch ſind und im Vergleich zu allen Ver⸗ 
ſicherten einen anſehnlichen Prozentſatz ausmachen. 


Die turnusweiſe Beurlaubung und die Verſicherungs⸗ 
Beiträge 

Die Generalverſammlung jtellt ſeſt, daß die beitrags⸗ 
freie Beurlaubung der Arbeiter, im Hinblick auf die 
ſchwere Finanzlage der Spolka ihre Exiſten⸗ bedrohe und 
die Sozialleiſtungen an die verſicherten Mitglieder unter⸗ 
grabe. Die Generalverſarn lung wendet ſich an das Ar- 
beitsminifteriun: und den Demobilmachungskommiſſar, 
damit ſie eine ſolche Beurlaubung von Arbeitern verhin⸗ 
dern. Nach den Vorſchriften des beſtehenden Demobil⸗ 
machungsgeſetzes und der Miniſterialverordnung vom 4, 
Juni 1924, als auch der Miniſterialverordnung vom 15. 
er 1924 ruht dieſe Angelegenheit in den Händen der 

örden. Sollte die turnusweiſe Beurlaubung der Ar⸗ 
beiter zugelaſſen werden, dann werden die Einkünfte der 
Spolka Bracka derart . daß ſie in der 
genötigt wäre, weiterhin die Penſionen abzubaue 
ſie ohnehin ſchon durch den Sereralgeg ene 
abgebaut wurden. 


nachtsſeſt als ein Feſt der Freuds und des Friedens hervor, 
nachdem ſich die ganze Menſchheit ſehnt. Nach Abſingen des 
Woihnachtsliedes „O Tannenbaum“ erfolgte die Einbeſcherung, 
wovon 40 Kinder, 6 Invaliden und 5 Frauen mit Gaben ber 
ſchenkt wurden. Ein gemütlicher Familienabend hielt alle Ver 
ſammelten lange beiſammen, wo die ſchlichte Feier in ſpäter 
bendſtunde ihren Abſchluß 


Spät, aber doch ſeſtgenommen. In das Geſchäft des Peter 
Jurek in Schwientochlowitz, an der ulica Zimnola 5, wurde am 
21. September v. Is. ein Einbruch verübt, wobei den Tätern 
verſchiedene Tabakwaren, im Werte von 500 Zloty, in die Hände 
gefallen find, Nunmehr gelang es der Polizei, die Einbrecher 
in den Perſonen des Reinhold Skutella aus Schwientochlowitz 
und Oskar Mikolaiczyk aus Eintrachthütte ausfindig zu machen 


und feſtzunehmen. Beide wurden der Gerichtsbehörde über⸗ 
geben. m. 
Bis marchütte. (Auf der Straße bewußtlos zur 


ſammengebrochen.) Auf der ulica Krakowska in Bis⸗ 
marckhütte brach der Arbeiter Jan Hera aus Schwientochlowitz 
bewußtlos zuſammen. Der Verunglückte wurde in das Hütten⸗ 
ipital in Bismarckhütte überführt. 8. 

Bismarckhütte. (Kohlen verteilung an die Ar⸗ 
men.) So, wie andere Jahre, werden auch in dieſem Jahre 
an die arme Bevölkerung, wie Nentenempfänger, Kriegsindn⸗ 
liden, Witwen und Waiſen, Kohlen verteilt. Ausgeſchloſſen vom 
Empfang dieſer Kohlen find Perſonen, die Deputatkohlen er⸗ 
halten und ſolche, die aus eigenen Mitteln Kohlen anſchaffen 
können. Die Verabfolgung der Kohlen erfolgt gegen Vorlegen 
der Ausweispapiere, wie nachſtehend: Am Montag, den 11. Ja⸗ 
nuar 1992, für die hieſige arme Bevölkerung mit dem Buch⸗ 
jtaben A-, am Dienstag, den 12. Januar 1932, mit dem 
Buchſtaben M—3. Vom 13. Januar 1932 für die Kriegsinva⸗ 
liden, Witwen und Waiſen, mit dem Buchſtaben A— 9. Am 
Donnerstag, den 14. Januar 1932, mit dem Buchſtaben J- P. 
Am Freitag, den 15. Januar 1932, mit dem Buchſtaben R—3. 

Bismarckhütte. (Liebet jene, die euch haſſen.) So 
hört man öfters und zu jeder Zeit von den Moralpredigern der 
katholiſchen Kirche. Wie dieſe Liebe aber in Wirklichkeit aus⸗ 
ſieht, konnten wir bei einer Verſammlung erfahren, die als 
Proteſt von unſerem Oberhirten einberufen wurde, gegenüber 
der, von der Regierung herausgegebenen Vorlage zu einem 
neuen Ehegeſetz. Nachdem der Oberhirt gegen dieſes Geſetz 
eine Rede hielt, wurde eine Diskuſſion verlangt, der men zö⸗ 
gernd nachlkam. Ein Diskufſionsredner wollte natürlich für das 
Geſetz ſprechen, wurde, weil er Freidenker iſt, aber nicht zuge⸗ 
laſſen. Im Gegenteil, brachte der Oberhirt fertig, die Anwe⸗ 
ſenden auf ihn zu hetzen und man beförderte den Freidenzer 
unſanft aus dem Saale. So ſieht das wahre Vild in der 
Praxis aus „Liebet jene, die euch haſſen, 

Friedenshütte. (Von der Kranken⸗ und Sterber 
kaffe.) In dem Maße, wie die gegenwärtige Wirtſchaftsketa⸗ 
ſtrophe immer drohender wird, wirkt ſich auch dies immer ſchär⸗ 
fer in den Sozialinſtituten aus. Auch unſere Werkskranken⸗ 
kaſſe iſt davon nicht ver chont geblieben. Seit Monaten ſchon 
werden die Beiträge, welche vom Lohn abgezogen werden, nicht 
an die Kaſſe abgeliefert. Dies wirkt ſich auch beim Haushalts⸗ 
plan der Krankenkaſſe aus. Der Vorſtand hat nun den Bud⸗ 
getvoranſchlag für das Jahr 1932 fertiggeſtellt. Infolge Ver- 
ringerung der Mitgliederzahl mußte cuch das Budget um 20 
Prozent gekürzt werden. An Einnahmen fließen der Kaſſe zu, 
Mitgliederbeiträge 741 000 Zloty, Zinſen von Kapitalien A 780 
Zloty. Von der Wojewodſchaft für Wochenbeihilfen 52 000 34 
Summa 824780 Zloty. Den Einnahmen ſtehen folgende Aus“ 
gaben gegenüber: Gehälter für Aerzte 32 931 Zloty. Spezial? 
ärzte 17000 Zlotn. Dentiſten 38 000 Zloty. Für Apotheken find 


L 


reichen. wiewohl fie in andeter Fol 


120 900 Zlotn vorgeſehen. Für Erholungsbedürftige 14000 Zl., 
Lazarettunterhaltung einſchließlich Krankenverpflegung und Per⸗ 
ona! 101 105 Zloty. Während früher die Hütte Licht und 
Dampf unentgeltlich an das Lazarett abgab, iſt dies heute nicht 
mehr der Fall. Elektriſches Licht berechnet die Hütte mit 4200 
Zloty. Das Waſſergeld beträgt 5040 Zloty Für Dampf läßt 
ſich die Hütte „nur“ 10 000 Zloty bezahlen. Es itt natürlich 
nicht möglich, im Rahmen eines Artikels den gencuen Haus⸗ 
halteplan wiederzugeben, Es find daher nur die Hauptpefitio- 
nen feſtgelegt. Die Gelder, welche die Hütte der Kaſſe ſchuldet 
83 als verloren betrachten. Ebenſo katastrophal ſteht 
4 > gen . ee are kann ihren Verpflichtun⸗ 
ni zachkommen. ei 56 a 7 

gehörigen ihre Verſtorbenen nicht e 3 hen 
W nicht ausgezahlt bekommen. Die D um imer 

under. Nirgends zeigt ſich ein Ausweg. Verzweiflung und 


bedrohliche 5 A l 
bes Murren nehmen bedenklich zu Noch könnten die 


* 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
Miniiterpräfident Dr. Braun an den zuerſt geretteten, der 
bei der Karſten⸗Zentrumgrube 1 14 Bergleute, 
Paul Kulpok, der ſich im Beuthener Knappſchaftslazarett be⸗ 
findet, folgendes Telegramm gerichtet: 

„Ihre und Ihrer Arbeitskollegen glückliche Rettung nach 
Etägiger Verſchüttung, hat mich mit großer Freude erfüllt. 
ch ſpreche Ihnen dazu auch, namens des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, die aufrichtigſten Glückwünſche aus und 


Behörden rechtzeiti nd ei f He vo rzen, daß es gelin möge, Ihre abge⸗ 
tel einmal bricht en. Get er der Hen⸗ . n Keichſalls bend . 
ihren Häuptern entladen 5 das Gewitter über Ihnen und Ihren geretteten Kameraden bitte ich, von 


Kochlowiz. (Der tägli ch 
Aus dem Korridor des we 4 
Koch lowitz, wurde, Schade 


Herrenfahrrad, Nr. 


Fahrraddiebſtahl.) 
1 16, auf der ulica Sikawski in 
Jun Schaden des Emanuel Kolodziej, ein 
439 914, im Werte von 150 Zloty, gestohlen. 


Schleſiengrube. 
Er ehe General 
D. A. P. beſchäf 
beiterschaft und d. 
demolratie. 


(Aus der Parteibewegung.) Eine 
verſammlung der Arbeiterwohlfahrt und D. 
gte ſich am Sonntag mit der Lage der Ar⸗ 
und den internationalen Beſtrebungen der Sozial⸗ 
re Wire Referat hielt Sejmabgeordneter Genoſſe 
aſtlicher au = era ee politiſcher und wirt⸗ 
Be & te 8 ers auch die Frage Maſſen und Führer 
in 8 3 igte an einer Reihe von Ereigniſſen, daß eben 
ar a Zeiten die Mitgliedſchaften verzweifeln und an 
1 deſchehen den Führern Schuld geben. Aber die Dinge 
‚gen doch weientlid anders, denn die Führer find, mehr oder 
weniger, Produkte der Maſſen, die fie nicht nur führen, ſon⸗ 
dern auch verführen können, und in der Taktik auf das gerich⸗ 
tete Ziel unterſcheiden ſich Sozialdemokraten und Kommuniſten 
ſehr weitgehend, obgleich das Endziel das gleiche ſei. In der 
Dis kuſſion verſuchten Genoſſen den Standpunkt des Referenten 
zu widerlegen, mußten aber. nach dem Schlußwort des Genoſſen 
Kowoll. zugeben, daß die Probleme der Verwirklichung des 
Sozialismus banz anders als vom Geſichtspuntt des Wollens 
der Tagespolitik, gegenüber dem Endziel. liegen. Bei der Neu⸗ 


wahl des Vorſtandes war bedauerlicherweiſe Einigkei 
. h 3 ꝛdauerliche inigkeit, ) 
Wiederwahl der bisherigen bewährten Genoſſen, nicht zu 8 


ö ge doch ü 
wieder eintraten. Es it Gewähr ge N A en 


Leitung ihren Aufgaben ſich gewachſen i 

in, 1 0 j ſen zeigen wird. i 
Arbeiterwohlfahrt ging die Wahl ho na ſich ER 
3 Reihe von Anträgen erledigt, worden find, wurde die hrs 
eſuck te Verſammlung nach mehrſtündiger Dauer gelolſen. a 


Bleß und Amgebung 


Verſetzungen b 
Kreises Sieh ei der Polizei. 


er Der Polizeikommiſſar des 
— 9 iſt als ſolcher nach Schwientochlowitz verſetzt wor⸗ 
* „Scine Stelle übernimmt der Polizeikommiſſar Szary, aus 
eee Der Polizeibeamte Thomanek wurde von Pleß nach 
Kattowitz verſetzt (früher Emanuelsſegen). Dieſer Stellungs⸗ 
3 = zu, begrüßen, denn ſeinerzeit wäre es in der Wahl⸗ 
Ei — e e Vorgängen nicht gekommen, wenn 
wiger Bürgerin artat Pleß, auf die Silferuſe der Gollaſo⸗ 
ri gerſchaft hin, gegen die herumfahrenden Aufſtändi⸗ 
Jen eingegriffen hätte. Ebenſo andere Vorkommniſſe wie in 
Emonuelsſegen zu. a. (Er war eben ein zu treuer Diener der 
Sanacja und ein zu guter vorgeſetzter Beamte gegen ſeine Un⸗ 
tergebene. Achtung beim treuen Diener!) 

Ober⸗Laziskt. (Aus der 


Als Referenten erſchien Genoſſe Rai wa, de 0 
i In ſeinen weiteren Ausführun⸗ 


Dr. med, Elisabeth heoeenor 


Roman von Marlise Sonneborn 
17) — 


Er war erwacht, in Schweiß gebadet, mit einer Schwäche in 

den Gliedern, die bei ihm faſt Uebelbefinden . 4 
Er hatte verſucht, den laſtenden Eindruck dieſer ſchemen⸗ 

haften, törichten Vorſtellung abzuſchütteln. 

Ich gaube wahrhaftig, ich habe mich in dieſe fremde, uns 
bekannte, unerreichbare Dame verliebt. Ein Glück, daß ich ſie 
nie wiederſehen werde, dachte er. 

Giſelas Kinderlippen huſchten zärtlich über ſeine Hand. 

„An wen denkſt du? Du ſollſt an mich denken!“ 

Er ſah ſie mit zärtlicher Neckerei an. 

„Du tyranniſierſt mich, kleine Freundin!“ 

ie ſchmollte. 


„Weißt du, wie du ausſahſt? Als ob du i ö 
1 ? an eine 85 
ſtolze, ſchneeweiße Frau — an eine Feenkönigin, die 5 110 5 
gejehen haft ‚und nie vergeſſen kannſt, dächteſt, die du“ — ſie 
zögerte eiferjüchtig ein bißchen und fuhr in unbewußt vorwurfs⸗ 
vollem Ton fort: „die du liebteſt!“ \ 

Er ſah ſie erſtaunt an. 

„Du tönnteſt recht haben, Kleines!“ 
a „Ich u 5 klein nicht mehr!“ 
ein paar Jahren bin ich erwachſen, und vielleicht i 

2 N j au eine 

ihöne, Weiße Frau. Du ſollſt mich {ieh ne W ut 
einem Male voll Trotz. Leidenſchaft und flehender Bitte 

„Ih habe dich ja jo Tieb!“ ſagte er Torte 6 

„Jawohl!“ meinte ſie mit na enklichem Zwei r 
ſollſt mich lieber haben als alle . 1 2 

„Vielleicht habe ich es auch — wenigſtens zur Zeit!“ 

„Zur Zeit? Zur Zeit? Immer — immer!“ 

Er mußte lachen. Und wie fie ihn lächeln ſah, verlor ſich die 
se a eh einen Augenblick beherrſchte. und 
lachte auf — erlendes, übermütiges, kindliches Klein⸗ 
mädchenlachen. 5 

Und dieſes Lachen tönte weit in den Park hinaus 

d 


verteidigte ſie ſich. „In 


” 


vr 
Doktor Degeener hatte einen ſchweren Tag gehabt. 


dieſem Telegramm Kenntnis zu geben und wünſche als⸗ 
baldige Geneſung. 
An die Verwaltung der Karſten⸗Zentrumgrube in 
Beuthen hat Miniſterpräſident Dr. Braun folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: 

„Mit größter Freude habe ich vernommen, daß es dem 
unermüdlichen Eifer, der an den Bergungsarbeiten heteilig⸗ 
ten Bergleuten gelungen iſt, mehrere ihrer verſchütteten 
Kameraden nach ſechstägigem Abgeſchloſſenſein lebend auf⸗ 
zufinden. Ich bitte, an die an dem Rettungswerk mitwir⸗ 
kenden Arbeiter des preußiſchen Staatsminiſteriums auf⸗ 
richtigen Dank für dieſe hervorragende Tat zu übermitteln. 
Zugleich gebe ich dem Wunſche Ausdruck, daß die weiteren 
Bergungsarbeiten ebenſo erfolgreich ſein mögen“. 

Auf der Karſten⸗Jentrumgrube war es am Montag 
vormittag noch nicht gelungen, an die reſtlichen ſieben ein⸗ 
geſchloſſenen Bergleute heranzukommen. Es beſteht auch 


Wrinifterhpräfident Gen, Mann an die geretteten Bergleute 


Ehre und Dank auch den Befreiern aus Todesnot — Aber noch Ungewiß⸗ 
heit um die anderen Sieben — Was die Wiedergeſundenen berichten 


Bei den geretteten ſieben Bergleuten macht die Er⸗ 

holung weitere Fortſchritte. Alle 7 dürften ſich nunmehr 
außer Lebensgefahr f e 1 

befinden. — Nach und nach erfährt man Einzelheiten über 
die furchtbaren 144 Stunden, die dieſe Bergleute, von aller 
Welt abgeſchnitten, im Stollen verbringen mußten. Zurzeit 
des Unglücks arbeiteten fie einzeln an verſchiedenen Stellen 
der Strecke. Allmählich fanden ſie ſich in einem Hohlraum 
uſammen, der den meiſten Schutz zu bieten ſchien. Viel 
. hatten ſie hier nicht. Zum Glück war 

die 


50 
1 Preßluftleitung intakt 1 
eblieben, ſo daß ſie wenigſtens nicht unter Luftmangel zu 
feiden hatten. Schlimmer war es mit der Nahrung beſtellt. 
Da ſie Bir zurzeit des Einſturzes bereits vier Stunden unter 
Tage befanden, hatten ſie einen Teil ihres Mundvorrats 
bereits verzehrt. Mit dem Reſt find ſie von Anfang an 
äußerſt ſparſam umgegangen. Sehr gelitten haben ſie 
unter dem ; 
ae er ch daß de ſich 

Sie halfen ſich ſchließlich dadurch, daß ſie ſi 

an den Waſſertropfen. die ſich infolge des Tempera⸗ 

turunterſchiedes an der Kaltluftleitung bildeten, 


erfriſchten. 5 
Obwohl ſich die Ein an der Gefährlichkeit ihrer 
Lage c bene * haben ſie bis zum letzten Augen⸗ 


blick nicht die Hoffnung aufgegeben, daß es ihren Kameraden 
doch gelingen würde, ſie rechtzeitig zu bergen. Einige der 
Geretteten haben ſich überraſchend ſchnell erholt. Unmittel⸗ 
bar nach ihrer Freilegung baten ſie bereits um Zigaretten, 


keine Verbindung mit ihnen. Entgegen anderslautenden] wie überhaupt alle Eingeſchloſſenen den ; 
Meldungen, ſchwebt man nach wie vor > Tabak in den ſechs Tagen beſonders ſchmerzlich 
über das Schicksal dieſer Verſchütteten vollkommen N vermißt 
im Ungewiſſen. haben. 

daß es Aufgabe der ſozialiſtiſcen Frauen it, die Kinder: | dem Publitum die Möglichteit zu geben, ihre Intereſſen in 
has een in die 9 8 nehmen, um den | Magiſtrot zu erledigen, wurde ſeitens des Magiſtrats in ber 
Sozialismus von klein auf in die Menſchen hineinzubringen. neuen Schule an der ulica Zorska ein Warteraum für das 
Ferner wurde auf Di n Publikum zur Erledigung der Arveitsloſenſachen eingerichter. 


e Bidchen die Kurſe hingewieſen, bei 
denen die Frauen und Mädchen vieles lernen, was im Haus⸗ 
halt einer Arbeiterfamilie von großer Bedeutung iſt. Mit 
einem Appell an die Anweſenden, für Aufklärung unter den 
Frauen zu ſorgen, damit ſie den ſoz'aliſtiſchen Reihen bei⸗ 
treten, ſchloß Genoſſin Janta ihre Ausführungen. Nach 
einer kurzen und ſachlichen Diskuſſion konnte die gutbeſuchte 
Verſammlung geſchloſſen werden. f 5 
Nikolai. (Verlängerung der Verkehrskar⸗ 
ten.) Laut einer Bekanntmachung der Staroſtei, wurde ein 
roßer Teil der Verkehrskarten zur Verlängerung für das 
hr. 1932 nicht vorgelegt. In einem Reſkript des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaftsamtes vom 31. 12. 1931 L. P. B., 
3047/64, wird erklärt, daß die Verkehrskarten, die bis zum 
31. 12. ihre Gültigkeit hatten und bis dahin zur Verlän⸗ 
gerung ihrer Gültigkeit nicht vorgelegt wurden, weiter zur 
Abjtempelung angenommen werden. Alle Beſitzer nach nicht 
abgeſtempelter Verkehrskarten, können dieſelben als Ausweis 
zur Grenzüberſchreitung benutzen. 1 
„ Nikolai. (Verkehrskarten abholen!) Im 
ſtädt. Polizeiamt, Zimmer 15, ſind die Verhehrskarten, die 
vor dem 19, Dezember zur Abſtempelung abgegeben wurden 


abzuholen. 

Nikolai. (Die Verhältniſſe ändern ſich.) Vor 
ungefähr zwei Jahren, ließ der Magiſtrat das Magiſtratsge⸗ 
bäude durch Anbau von etlichen Zimmern, vergrößern. Nun 
ſcheint dieſes Gebäude den gegenwärtigen Verhältniſſen 
wiederum nicht zu entſprechen. Es hat ſich als zu klein erwieſen. 
Der große Zuſpruch der Arbeitsloſen verurſacht den Naumman⸗ 


gel im Magiſtratsgebäude. Vom frühen Morgen bis ſpät Nach⸗ 


mittag ſieht man die Arbeitslosen warten. Ja ſogar auf der 
Straße ſammeln ſich die Bedauernswerten und ſtudieren die 
Bekanntmachungen, wann einer von ihnen an die Reihe kommt, 
die paar Greihen Unterſtügung in Empfang zu nehmen. Um 


Es war der Termin, an dem die Kinder — jeden Tag eine 
beſtimmte Anzahl — gewogen wurden, ihr Blutdruck gemeſſen, 
ihre Größe, ihr Gewicht ſeſtgeſtellt, eingehende Unterſuchungen 
ihrer Krankheit angeſtellt und alle Fort⸗ oder Rückſchritte get ucht 
und mit den letzten Ergebniſſen verglichen wurden. 

Dreißig Kinder an jedem Tage. i f 

Das erforderte Nervenkraft und ſchwächte. Die beiden 
Aerzte und zwei Schweſtern waren ſtundenlang ſcharf und an⸗ 
geſtrengt tätig geweſen. 

Jetzt war die Arbeit erledigt — und Elisabeth, müde und 
überarbeitet, doppelt, weil ſie am vergangenen Abend erſt ſehr 
ſpät zur Ruhe gekommen war und keinen rechten Schlaf geſun⸗ 
den hatte, ging in den Park hinaus, um ſich zu erfriſchen. Es 
war zwar die warme, ſelbſt heiße Luft der ſommerlichen Jahres⸗ 
zeit, aber vom See her wehte eine kühlere Briſe Herüker, Die 
Möwen kreiſchten hoch in der Luft, weiße Flocken gegen das 
tiefe Blau des wolkenloſen Himmels, Blumenduft lag in der 
Atmosphäre wie eine ſchwere, doch ſüße Erinnerung. FTSE 

Sie atmete tief, genoß die Nuhe, das Entſpanntſein, die 
Muße und momentane Müßigkeit. 

Da klang — vom Wind getragen — das frohe Lachen zu 
ihr herüber; es entlockte ein Lächeln auch ihrem ernſten abge⸗ 
ſpannten und etwas bleichen Geliht. _ £ 

Giſela, dachte fie, mit ihrem geheimnisvollen Freunde. Wie 
dieſes Kind ſchwärmen kann. Ihr drittes Wort ift Werner Ley. 
Und ganz unwillkürlich lenkte ſie ihre Schritte dem Klange nach. 

Und ſprunghaft kam ihr in den Sinn. Selt'am, geſtern 
abend, dieſer Mann. Wer kann es geweſen ſein? Niemals, noch 
nie, habe ich einen Menſchen mit ſo wunderſchönen Augen ge⸗ 
ſehen. Vielleicht war es ein Märchendichter. Gut, daß er mit 
nie wieder begegnen wird im Leben. Er hat die Augen, die mir 
gefährlich werden könnten. u ES 

Und dann ſchüttelte fie den Kopf über ſich jelkit, 

Ich bin überanſtrengt, daher die dummen Gedanken. 

Eine tiefe, klangvolle Männerſtimme wurde hörbar. 

„Man muß früh lernen. beſcheiden zu ſein, Giſela!“ verſtand 
fe. „And Zuneigung wie Abneigung läßt ſich nicht erbetteln!“ 

Sieh da, Giſelas Freund — ein Philoſoph, dachte Doktor 
Degeener. f - 

Sie trat in dieſem ſelben Augenblick aus der Biegung des 
Weges heraus auf die Ka zei — und ſtand vor den beiden Eng⸗ 
und Innigumſchlungenen. Es war ein reizvolles und an⸗ 
ziehendes Bild, das ſich ihr bot. 


Diefer Raum entſpricht wenig den Verhältniſſen. Es wäre jehr 
ratſam, ſolche Räume anzuſchaffen, wo die Frage auch für die 
Zukunft gelöſt werden könnte, denn die Arbeitsloſigkeit iſt keine 
vorübergehende Erſcheinung, ſondern ein Zuſtand für die lange 
Zeit. ſolange das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem beſteht. 
Gerade dieſes Syſtem hat es mit ſich gebracht, daß breite Ar⸗ 
beitermaſſen auf die Straße geworfen wurden und von der Ge⸗ 
meinde und Staat erhalten werden müſſen. Darum müſſen auch 
25 Gemeindevertreter ſorgen, daß andere Verhältniſſe eintre⸗ 
en. 


; ero. 
Rudoltowice. (6000 31. Brandſchaden.) In der 
Scheune des Stefan Kaszta in der Ortſchaft Rudoltowice, 


Kreis Pleß, brach Feuer aus, durch welches die Scheune mit 
verſchiedenen Wintervorräten und den landwirtſchaftlichen 
Meräten, vernichtet wurden. Der Brandſckaden wird auf 
6000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war bei einer FJeuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft mit der Summe von 5964. Zloty 
verſichert. f 5 


Rybnik und Umgebung 


Langfinger an der Arbeit Während des Umzugs, zum 
Schaden des Profeſſors Stanislaus G. Z., vom ſtaatlichen Gum: 
naſium in Rybnit, 6 ſilberne Likörgläſer, eine Korallenſchnur, 
ſowie eine ſilberne Zuckerzange, im Geſamtwert von 200 Zl., 
geſtohlen. — Bisher nicht ermittelte Täter drangen durch das 
offene Fenſter in die Wohnung des Emanuel Joleczka in Rybnit 
ein und entwendeten aus einem Schrank eine filberne Damen⸗ 
uhr mit Kette, eine Herrenuhr, ſowie einige deutſche Silber⸗ 
münzen. Der Schaden ſoll etwa 200 Zloty betragen. — Vor 
Ankauf der geſtohlenen Wertiachen wird in beiden Fällen ge 
warnt! x. 


„Mama Eliſabeth!“ f 

Gijela ſagte es weder überraſcht noch ſonderlich erfreut. Sie 
ſtellte nur gleichſam fett... 0 

Werner Ley und Cliſabetg Degeener ſahen ſich an. 

Es war mehr als ein jEnelles und unzweifelhaftes Wieder⸗ 
erkennen. Es war ein Sirbegrüßen und ⸗wiederfinden aus Ur⸗ 
tiefen und Urzeiten. Ihre Blicke tauchten incinander, und mit 
ihnen reiſchmolzen ihre Seelen. Es war, als ſpränge vom Auge 
des einen in das des anderen ein Funke, der ein Feuer ent⸗ 
flammen würde — ein Samenlern, das aufgehen und Wurzel, 
Blatt und Blüte treiben müßte, eine ſchwere, duftende, verhäng⸗ 
n,spolle Blüte: die rote Roſe Leidenſchaft. 

Gut dreſſierte Kulturmenſchen, vergaßen ſie trotz allem die 
gängigen Formen und Höflichkeiten nicht. 

Werner Ley ſprang auf, Giſela ſanft, aber energiſch bei⸗ 
ſeite ſchiebend. 

„Gnädige Frau geſtatten — Werner Ley!“ 

Und Elisabeth: „Ich kenne Ihren Namen durch Ihre kleine 
Freundin bereits ſehr genau. Und Sie vielleicht auch den meinen: 
Doktor Degeener!“ 

„Die Aerztin?“ fragte er ein bißchen töricht. 

Sie nickte lächelnd. 

„Ich dachte, ich meinte .., ſtammelte er, und- fie, ihn ver» 
ſtehend, unbewußt verräteriſch: „Ja! Sie haben mich geſtern 
abend auf dem diplomatiſchen Tee geſehen!“ 

Sie erröteten beide. 

Es lag doch in dieſen Worten das Geſtändnis, daß 
ihn nicht vergeſſen hatte. 

Ihre Blicke waren nicht voneinander gewi ben. 
Einer freute ſich tief an dem anderen 

„Sie ſind als Patient Hier?“ 

Ley bejahte. 

„Und fühlen ſich wohl?“ 

„O ja, recht wohl!“ Y 

„Der Chef behandelt Sie?“ 

> rin Alander!“ 
Sie lächelte bei dieſem Namen in gutmüti ronie. 
So! Doktor Aander!“ i a 

Einfache und törichte Worte, aber hinter ihnen lag ſo viel 
anderes:: Grüßen, Suchen, inniges und herzliches Einander⸗ 
verſtehen. 

Sie ſelber merkten es kaum. 


(For tſetzung folgt.) 


ſie, 


ſie, auch 


 . Gelamtihaben. beträgt gegen 200 Zlotn. Von den Tätern 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Bieltz und Amgebung 


It der Zuſammenbruch aufzuhalten? 
Die Verarmung der Welt. N 
„Die ganze Schwere der Wirtſchaftskriſe beleuchtet 
Hilferding in einem Artikel, der im „Vorwärts“ erſchienen 
iſt Er beleuchtet den geſamten Verluſt Deutſchlands im 
abgelaufenen Jahr auf 16 bis 26 Milliarden Mark. Das 
Einkommen der Induſtriearbeiter iſt ſeit 1929 um 40 Pro⸗ 
zent gefallen, das Geſamteinkommen der Arbeiter, Ange⸗ 
ſtellten und Beamten iſt im abgelaufenen Jahre von 43 auf 
35 Milliarden, alſo um ein Fünftel bis ein Viertel zurück⸗ 
gegangen. Nach Berechnungen des Statiſtikers Woytinſky, 
entfallen auf Deutſchland 20 bis 25 Proent aller Ar⸗ 
beitsloſen der Erde. Insgeſamt ergibt ſich für die Zeit 
vom Herbſt 1929 bis 1931 für die ganze Welt ein bc 
duktionsausfall von 120 bis 130 Milliarden Mar 
Zur Wieberheritellung des Vertrauens und ur Ver: 
einbarung zwiſchen den deutſchen Privatſchuldnern und 
ihren Gläubigern, was die unerläßliche Vorbereitung für 
die Wiederherſtellung der Kreditfähigkeit iſt, ohne die 
wieder kein Ende der engliſchen . und daher kein F auk⸗ 
tionieren des Kapitalmart.es und keine Ueberwindung der 
Währungskrife ſowie der internationalen Sandelebemmun⸗ 
gen möglich iſt, fordert Hilferd'na. daß das Hauvth'ndernis, 
Kriegsſchulden und Reparationen, für immer, nicht nur für 
beſchränkte Zeit, beſeitigt werden. Die Revaratianen haben 
die Welt bereits ein Vielfaches ihres Betrages an Ver⸗ 
luſten gekoſtet. Durch die Holung des amerikonichen Bars 
laments wird die Löſung erſchwert, aber ſie muß gefunden 
werden. Eine ſchwere Verſchlimmorung der Situation 
gegenüber den Jahren 1919 bis 1924, in denen man die 
Ordnung der Wirtſchaft von der Staß'liſierung der Wäh⸗ 
rungs erwartete, liegt darin, daß man heute in der Preis⸗ 
gabe der Währungen und in der Zwangsbewirtſchaftung der 
Deviſen einen Ausweg zu finden ſucht. 5 
135 Jetzt hat die Afarmiihe Kriſe den Höhepunkt ers 
reicht und de Politik droht, jede Heilung zu verhin⸗ 
dern. Aber die Drohung richtet ſich gegen fir ſelbſt. 
Die Regierungen baden diesmal nur die Wahl, Aerzte 
oder Totengräber zu ſein. Haben ſie eine Wahl? Das 
Jahr 1932 wird die Antwort darauf geben. 
(Bericht der Arbeiter⸗Zeitung.) 


f Stadttheater Bielitz. 

Heute, Dienstag, den 12. d. M., abends 8 Uhr, im 
Abonnement (Serie gelb) und Mittwoch, den 13. d. M. 
abends 8 Uhr, im Abonnement (Serie blau) „Der Königs⸗ 
leutnant“. Luſtſpiel in 4 Akten von Gutzkow. 

Freitag, den 15. d. M., abends 8 Uhr. im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal Ibſens Winterſtſck und Greiſes⸗ 
mene „John Gabriel Borkman“. Dieſes Schauſpiel iſt 
vielfach verknüpft und veräſtelt mit früheren Dichtungen. 
Die Verantwortung iſt über unſerem Leben. jagt Ibfen, 
„John Gabriel Borkman“ iſt ganz das Drama, neriährter, 
plötzſich herauffe'nstnr Stud. John Gabriel Fat g“ über 
das Geſetz geſtellt, wie Bernik, Roßnar und Solneß hatte der 
ſelbſtfüchtige Empörkömmling einen ſozialen Hintergedanken 
oder er hat ihn wenigſtens in den Gemütsſtimmungen 
ſeines tiefen Falls. Es kommt nicht ans Ziel. weil er an 
ſeiner Kraft und Berufung zu zweifeln anfängt. Doch 
leich Allmers gelangt auch er durch das „Geſetz der Wand⸗ 
ung“ zu einer inneren Erlöſung. 


Allen Arbeiter⸗Kulturvereinen zur Beachtung. Wir 
machen ſämtliche Brudervereine darauf aufmerkſam, welche 
bei künftigen Veranſtaltungen auf Mitwirkung einer Turn⸗ 
riege des Arb⸗Turnvereines „Vorwärts“ Bielitz reflektieren, 
daß der Gerätetransport ſeitens des genannten Vereines ge⸗ 
ſchleht und die dabei eventl. entſtehenden Koſten, der veran⸗ 
ſtaltende Verein zu tragen verpflichtet iſt. Der Vorſtand. 


Beim Skilaufen verunglückt. Am Baumgärtel ſtürzte 
am Sonntag nachm. beim Skilaufen der 12 Jahre alte 
Roberk Herma aus Alexanderfeld wobei er einen Unter⸗ 
Daft über am linken Bein erlitt. Die Rettungsgeſell⸗ 

ft überführte den Verunglückten ins Bielitzer Spital. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 8. auf den 9. 
d. M. drangen unbekannte Diebe mittelſt Nachſchlüſſel in das 
Geſchüft des tz Groner in Czechowitz ein und ſtahlen 
45 Kg. Kriſtallzucker, 4 Kg. Ceresfett, 70 Stück Seife, 
Schokolade, Kinderſtrümpfe, Zigaretten und Naa. Der 


fehlt jede Spur. 

Schwarzwaſſer. (Aus Liebesgram.] Die 19jäh⸗ 
rige Sz., Haus Nr. 148 wohnhaft, verjuchte ihrem Leben da⸗ 
durch ein Ende zu machen, indem ſie aus einer Flaſche Eſſig⸗ 
eſſenz austrank. Der Grund hierzu war der, daß ſte ihr 
Bräutigam um Geld anborgte und ſie dann verließ. Auch 
verlor ſie ihre Arbeitsſtelle. Sie wurde ins hieſige Charitee 
eingeliefert, jedoch iſt die Lebensgefahr bereits behoben. 


Deutſches Theater. (Der Königsleutnant“, 
Luſtſpiel von K. Gutzkow.) Dieſes Luſtſpiel hat den jungen 
Goethe zum Haupthelden, und wenn vielleicht auch bei 
dieſer und jener, nach der Manier der damaligen Zeit, allzu 
„gefühlvollen“ und ſentimentalen Szene ſich unſer Geſchmack 
auflehnt, ſo find wir doch von dem gefälligen, mit dramati⸗ 
ſchem Geſchick, Geiſt und Humor gezimmerten Stücke auf das 
Angenehmſte berührt. Auch der politiſche Konflikt geht uns 
heute näher denn je und regt zu Vergleichen an. Der Auf⸗ 
führung, unter ſorgfältiger Regie Grubers muß zugeſtanden 
werden, daß ſie zu den beſten der Saiſon zählt. Da iſt vor 
allem der junge Goethe Frl. Wallas, dem man anfänglich 
geneigt iſt, etwas ſleptiſch gegenüberzuſtehen. — iſt es doch 
nicht leicht eine hiſtoriſche Perſönlichkeit, mit welcher tau⸗ 
ſend Illuſionen und Vorſtellungen verknüpft find, glaubhaft 
zu machen, — ein Treffer ins Schwarze. Das Schwärmeri⸗ 
ſche, Schönheitsdurſtige kam beſtens zum Ausdruck, wobei 
kluge Selbſtbeobachtung dem Gefühle nie die Zügel ſchießen 
ließ. Eine virtuoſe Leiſtung war auch der Leutnant Thrane 
Grubers, Soldat und Schöngeiſt, ſanguin ' ſcher Franzoſe, 
überzeugend auch in der Sprache. Ziegler, in einer pracht⸗ 
vollen Goethemaske hat als Rat Goethe nur eine S'ene, 
aber fie wird zum Erlebnis. Wie er daſtebt. monundental, 
ein aufre ter Mann mit dem lutheriſcken „Hier iteh ich, ich 
kann nicht anders“, das iſt mehr als bloßes Theater. Als 
Frau Rat paarte Fr. Flanz frauliche Anmut und Mütter⸗ 
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| ie Suhfder Wrheitstoen befrägt bei ung beinahe 309000 


Laut den amtlichen Au weiſen waren am 2. Januar 


1932 in ganz Polen 289 057 regiſtrierte Arbeitsloſe, uin 
8 434 mehr als in der vergangenen Woche. Das Anwachſen 
der Arbeitsloſigkeit iſt grauenhaft. Wenn die Arbeitsloſig⸗ 
keit in demſelben Tempo anwachſen wird, dann werden wir 
noch im Monat Januar über 300 000 Arbeiteloſe haben. 
Wie wird es aber im Februar oder März ſein? 

Es vergeht kein Tag, an dem nicht Betriebsreduzierun⸗ 
gen, Betriebseinſtellungen und Arbeiterentlaſſungen vorge: 
nommen würden. Belanntlich wird nur die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen amtlich ausgewieſen. Die Rieſen⸗ 
armee der Nichtregiſtrierten, die keine Unterſtützung erhal⸗ 
zen, und die Zahl der Kurzarbeiter wird nicht bekanntgegeben. 
Wenn wir nur die Zahl mit 300 000 annehmen, wie 
wir ſie ſchon nächſte Woche erreichen werden, ſo iſt dies eine 
Zahl, über welche die maßgebenden Faktoren ganz anders 
ürteilen und nachdenken müßten, als wie ſie es bisher ge⸗ 
wohnt waren. Die Regierung ſchaut dieſem Elend mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zu. Neben der Tätigkeit des Arbeits⸗ 
loſenfonds wird nichts unternommen, was das Los der Ar⸗ 
beitsloſen erleichtern könnte. Das Durchhalten über den 
Winter ſoll die private Unterſtützungsakt'on zu ermöglichen 
trachten. Dieſes Problem kann die private Aktion nicht 
löfen. Polen iſt nicht Amerika. In Amerika bat das pri⸗ 
vate Publikum in Ermangelung der ſtaatlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung die Arbeitsloſenfürſorge auf breiter Baſis auf⸗ 


lichkeit, Frl. Kurz war eine muntere Gretel. Die Frau 
Seedatz des Frl. Fleiſchmann ſtreifte ſtark an Karikatur. 
Gelungene Typen brachten ferner Zimmermann als trockener 
Schleicher „Mittler“, Preſes als martialiſcher Mack, in 
welchem man allerdings ſchon den zukünftigen Pantoffel⸗ 
helden wittert, Reißert als Adjutant Ulthof, und Söwy, der 
den Maler Serkatz mimte. Es herrſchte beſte Premierenſtim⸗ 
mung und der Beifall klang von Akt zu Akt herzlicher. A. R. 
Polniſches Theater. (Prinzeſſin Ollala, Ope⸗ 
rette in 3 Akten von Jean Gilbert.) Der Theaterzettel 
nennt nur den Rompomilten Gilbert, nicht aber den Libret⸗ 
tiſten, der großen Anteil am Erfolg für ſich buchen darf. 
Denn dieſes Textbuch ijt nicht, wie bei den früheren (etwa 
den meiſten klaſſiſchen Operetten) Vorwand für Muſik, fon: 
dern es eh ganz ſelbſtändig da und die Muſik rankt ſich 
nur als luft ges und zartes Gebilde um die amüſante Hand» 
lung. Die Geſamtwirkung iſt eine ſehr günſtige, auf vom 
Alltag beſchwerte Gemüter. Ueber die Aufführung iſt nur 
Vorteilhaftes zu berichten. Als Prinzeſſin „Ollala“ konnte 
Frl. Korabianka alle Regiſter ihres Charms, ihrer beach⸗ 
tenswerten Komik und ihres parodiſtiſchen Talentes ſpielen 
laſſen, wobei ihr Frl. Bulatowna, die ſich zuſehends in die 
Operette hineinſingt, beſtens ſekundierte. Auch die Leiſtun⸗ 
gen 55 übrigen uns 2 nn . 0 wünſchen übrig. 

n n 8 8 len ſei der draſti Tiburtius vemb⸗ 
ſtis, ſowie de en 0 naive. Deines bes 
ſonders hervorgehoben. Die Regie Domoflawskis trug der 
Situationskomik vollſtändig Rechnung. Das Orcheſter, unter 
ſicherer Leitung K. B. Tomaſzewskis klappte tadellos. H. R. 

Alexanderfeld. (Su ppenkränzchen. — Voran⸗ 
eige.) Das unter dieſem Namen in der Vergangenheit 
bei alt und jung ſo beliebt geweſene Tanzkränzchen zugunſten 
der deutſchen Schule in Nlexanderfeld ſoll heuer wieder nur 
für deutſche Zwecke veranſtaltet werden, weshalb die Vorbe⸗ 
reitungen die hieſige Schulvereinsortsgruppe in die Hand 
genommen hat. Wer alſo eine Karte für 1 kauft oder 
ſonſt den Erfolg der Veranſtaltung fördert kann ſicher ſein, 
daß mit ſeinem Gelde nicht auch polniſche Belange geſördert 
werden. Das Kränzchen wird am Samstag, den 23. Jänner 
1932 im beſtbekannten Gaſthauſe „Zum Patrioten“ hierorts 
ſtattfinden und wollen die deutſchen Kreiſe hiervon auch auf 
dieſem Wege Kenntnis nehmen. Die Eintrittskarte koſtet im 
Vorverkauf bei den Vorſtandsmitglieder 1 Zloty, an der 
Abendkaſſe 1,50 Zloty. 


Maßloſer Hunger, 
nicht wiederzugebende Qual, Steigerung der Verbrechen, 
Verwilderung der politiſchen Formen, Bedrohung der Welt 
durch den Faſchismus, das find die ſichtbaren Merkmale des 
Jahres 1931. 15 Millionen Arbeitsloſe zählte man am Be⸗ 
ginn des Jahres, 30 Millionen an ſeinem Schluß. Die Ge⸗ 
fahren, die die demokratiſche Welt bedrohen, ſind von Monat 
zu e ihre Stunde, die vor uns liegt, kann zu 
den ſchwerſten Kämpfen um die politiſche Freiheit, um das 
bißchen Recht, das die Arbeiterklaſſe noch beſitzt, führen. 
Dieſen Schattenſeiten ſteht gegenüber maßloſer Ueber⸗ 
fluß, den die Welt noch nie geſehen hat. Millionen verhun⸗ 
gern bei vollen Scheunen, Fabriken werden geſchloſſen, weil 
die Magazine überfüllt ſind mit Waren aller Art, die nicht 
abgeſetzt werden können, weil Arbeitsloſe nichts kaufen 
können. Der Wahnſinn kapitaliſtiſcher Ordnung wurde nie 
offenbarer als in dieſer Zeit. Und zu all dem der endlos ge⸗ 
ſteigerte Machthunger der Kapitaliſten, die auf das Soldner⸗ 
heer der Hakenkreuzler geſtützt, den Sozialismus mit den 
Mitteln der Gewalt auf Jahrzehnte hinaus 2 die fahle 
verſuchen, die der Wirtſchaftsanakchte welche die forſichrei⸗ 
tende Konzentration des Kapitals brachte, mit der Rechtlos⸗ 
machung, mit der Verſklavung von Millionen Proletariern 
begegnen wollen. a N 
Die Gegenſätze haben ſich alſo verſchärft. Die Kluft 
zwiſchen der beſitzenden und der beſitzloſen Klaſſe iſt größer 
geworden, als ſie es je war. Es geht im Kampfe zwikhen 
Arbeit und Kapital nicht mehr nur um ein größeres Stück 
Brot, um eine menſchenwürdige Wohnung allein, der Kampf, 
er vertieft ſich, er führt zur entſcheidenden Auseinander⸗ 
ſetzung, deſſen Ziel auf der einen Seite die Diktatur des Ka⸗ 
pitalismus, auf der anderen Seite die Verwirklichung des 
Sozialismus iſt. Vielleicht merken wir im Tageslampfe den 
wirklichen Sinn der Auseinanderſetzung nicht, vielleicht täu⸗ 
ſchen wir uns vielfach über die Situation, weil wir heute 
mehr denn je, um für den Arbeitsloſen ein Stück Brot zu 
erkalten, mit dem Bürgertum an einem Tiſch ſitzen. Aber es 
wäre eine nicht wiedergutzumachende Täuſchung, vermochten 
wir bei reiflicher Prüfung nicht feſtzuſtellen. daß es nicht 
mehr um Teilſorderungen, daß es in dem Kampe, in den 
uns die Geſchichte geführt hat, auf der einen wie auf der an⸗ 


— 


5 Bis zum Frühjahr haben wir noch reichlich drei 
onate. Wenn in dleſer Zeit die Arbeitsloſigkelt weiter ſo 
anwachſen wird wie bisher, ſo wird die Zahl der Regiſtrier⸗ 
ten weit über 300 000 anwachſen. Was wird aber dann 
jein, wenn ſchon heute der Arbeitsloſenfonds auf Vorſhüſſe 
angewieſen iſt und die Regierung infolge der ſchlechten fi⸗ 
nanziellen Lage dieſe nicht mehr wird gewähren können? 
Die Arheitsloſenfrage bildet ſeit mehreren Jahren das 
ſchwierigſte Problem für die Arbeiterklaſſe. Die gründliche 
Löſung dieſes Problems wird ſtets verſchoben. Es jind bei 
uns Kräfte am Werk, für welche die derzeitige, vollſtändig 
unzureichende Arbeitslofenhilfe eine unerträgliche Laſt, eine 
Einmengung des Staates in private Intereſſen zwiſchen Ka⸗ 
pital und Arbeit bedeutet. Wir leſen doch oft in kapftaliſti⸗ 
ſchen Zeitungen die Angriffe gegen die jozialen Geſetzs, 
welche angeblich die Produktion hemmen. Dieſe Kreiſe 
wünſchen wieder jene Zeit herbei, wo der Arbeiter bei 
Arbeitsloſigkeit, bei Krankheit oder Anfall auf die Gnade 
des Unternehmers angewieſen war. Uebrigens iſt es dem 
Arbeitsloſen gänzlich gleichgültig, wie ſeine Klaſſengegner 
über ſeine Lage denken. Anders aber iſt die Art der 
Tätigkeit der Regierung betreffs der Arbeitsloſenfrage zu 
betrachten. Dicje entſpricht in keiner Weiſe und iſt voll⸗ 
ſtänd'g unzureichend. Dabei iſt erſt Anfang Januar. Was 
aber dann, wenn die letzten Arbeitsſtätten leer ſtehen werden? 
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deren Seite um die Eroberung der Welt geht. Das iſt das 
Ergebnis der wirtſchaftlichen und politiſchen Situation des 
abgelaufenen Jahres. Wir wünſchen uns zum neren Jahre 
deshalb nicht Glück, ſondern wir wünſchen der Arbeiterklaſſe 
Erkenntnis für ihre rer mehr Mut für den Kampf, den 
Willen zum Kampf und Siege. N 5 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Gauſitzung. Am Dienstag, den 12. Januar, findet um 


5 Uhr nachm., in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. Die 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 

Soz. Wahlverein „Vorwärts“. Am Mittwoch, den 


13. Januar l. J. findet um 6 Uhr abends die Vorſtands⸗ 
ſitzung des ſoziald. Wahlvereins „Vorwärts“ Bielitz im 
Arbeiterheim ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! 
Achtung Handballſpieler! Es wird in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß am Dienstag, den 12. Januar, um 6 Uhr abends, 
im Arbeiterheime Bielitz (zweites Gaſtzimmer) der erſte Be⸗ 
lehrungsabend für alle Handballſpieler des Bielitzer Ber 
zirkes jtattjindet. Es iſt Pflicht aller Handballſpielleiter, in 
den Vereinen auf die ; 


TE Rt 


ausſchuſſes. 


atuten mit nigen 
Der Bezirksſpielwart. 
Naturfreundefeſt beim „Patrioten“. Das diesjährige 
Naturfreundefeſt findet am Samstag, den 16. Jänner in den 
beliebten Lokalitäten „Zum Patrioten“ in Alexanderſeld 
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner der Naturfreunde auf 
das herzlichſte eingeladen werden. — Beginn 8 Uhr abends. 
— Entree im Vorverkauf 1,20 Zl. und an der Kaſſe 1,50 FI. 
Muſik: Streichorcheſter. Ein rühriges Feſtkomitee iſt an der 
Arbeit, dieſes Feſt jo gemütlich als nur möglich zu geſtalten. 
damit es ſich würdig an die vorherigen anſchließt und rcr« 
ſpricht die Feſtleitung allen Gäſten einen genußreichen Abend. 
Daher am Samstag, den 16. Jänner zum Naturfreundefeſt 
beim „Patrioten“. eh 
Altbieliß. (Voranzeige.) Am 16. Jänner 1952 
veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein „Gleichheit“ in Alt⸗ 
bielitz im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert einen 
Maskenball. wozu alle Gönner und Freunde des Vereins auf 
das herzlichſte eingeladen werden. Die Brudervereine wer⸗ 
den erſucht, dieſen Tag freizuhalten. a g 


Kamitz. Am Donnerstag, den 14. Jänner 1932, findet 
um 7 Uhr abends im Galtkaufe der Johanna Snatſhka die 
fällige Vorſtandsſitzung des ane n Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt, zu welcher auch ſämtliche Hilfskaſſierer und 
die Mitglieder des ſozialiſtiſchen Gemeinderatklubs freund» 
lichſt eingeladen werden. 

Ehem. 1. bürgerlicher Leichenverein. Sämtliche frühe⸗ 
ren Mitglieder dieſes Vereines werden erſucht am Don⸗ 
nerstag, den 14. Januar l. J., um 6 Ahr abends, in 
Haiduts Neſtauration (früher Skutſchiks), Schießhausſtraße 
Nr. 1, zu einer Beſprechung erſcheinen zu wollen. 
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Anarchie. 


Wer diktiert? 


Ein indiſches Sprichwort lehrt: 


Es gibt fünf große 
Waſſer — Sturm — 


je Abneigum 


1 
he 


Sie wünſcht vielmehr eine G 
einem Minimum an Befehlen und Verbo 


2 Uebel in der Welt: 
äuber — Geſetzemacher.“ 


Feuer 


— 


gegen den Eeſetzemacher will beine 


eſellſchaft, die mit 


1 ten ihr Ausl. 
findet, eine Geſellſchaft, deren Ordnung 9 angen 
durch garantiert iſt, 


erzogen iſt, ſelbſt zu entſcheiden, was er 


zu unterlaſſen hat. 


Laſt des Entſcheid 
Welt „Freiheit“ 
Wunſch des indi 
Geſetzen nicht erfüllen. 
ſcheidungsfähige 


3 
gewinnt der Gel 
der dem Ein 
hinüber. 


So braucht der 


Sie nennen ihr 


} 5 45 
Wer dieſes Kennwort zum er 


das Leben im Land 
ragen, ob in dieſer 


das „Proletariat“ 
tarigt diktiert oder 
— Syntax beiſeite! — 
5 Wer diktiert wem? 
etariat diktiert, wieſo dann — datt der 
neu gewonnene Macht — wieſo dann 
zwiſchen den vier Wänden 
proletariſche 


Jubelrufe über die 
an dunklen Straßenecken und 
ungezählter 
Scufzer? 


Wen die halsbrecheriſche Frage 


Wein das Prol 


kleiner 


nägig Klarheit ſucht, 


gelangen als zu 
eine Spaltung e 
Proletariats 
geoiſie 
gab’ 
chen des 


des 


Theor 


den 
Die 


dem 


rbeiter 
einen Beſchl 
Der Vorſitzende 


ingetreten iſt, daß 
dem anderen diktiert. 
Als zur Zeit des Klaſſenkampſes die herrſchende Bour- 

dem Proletariat den Stiefel 
5 noch die Möglichkeit zupackender 

„Klaſſenkampfes. 
Unterdrückten gegen die Diktierenden. 
denen, denen dikti 


grund 


aft die Notwendigkeit des 
as bolſchewiſtiſche Re 


fe eines induſtriell 
e Agrarkollerztos oder 15 
ellen 


tiert, Diejenigen, bie I 


daß in ihr der einze 


dafür, daß ſie befolgt 
Syſtem f 


. der 
1 hewismus fayı 
Spruchs nach einem 
füllen. In der Sowjetwelt, 
Individuum 

um Maſſenmen 


en umbaut, 
etzemache je 


et r notwendigerweiſe an W 
zelbürger genommene Akz 


d 


und Balance da⸗ 
Ine zur Fäh'gkeit 
zu tun hat, was er 
Die bolſchewiſtiſche Ordnung will de 

ens abnehmen, die in 
heißt; der Bolſch 
ſchen 


m Individuum die 
bürgerlichen 
t Daher den 
inimum an 
ie das ent: 


„Wichtigkeit: 
ent gleitet auf ihn 


Bolſchewismus mehr K f 

2 or Bolſch us mehr Kommandorufe und 
ſtärkere Sicherungen dafi 0 werden. 
„Diktatur des Proletariats“. 


ſtenmal hörte und dann 


e ſähe, der dürfte durchaus im Ernſt 


Wortfolge 


Wohnungen 


: daß nun, da 


Da 


— — 


eit a 


trägt 


fügt ſofort die Aufforderung an. 
„Wer dagegen iſt, der hebe die Handl“. i 
Ein paar Mitglieder der Parteizelle nehmen an der 


Versammlung tei 
kei die 5 b 


m 


gezeichnet haben, 


Links: Miſſionar als Sanitüts 
es jedesmal zahlreiche Verletzte 
Hilfsbereit zur Verfügung. Unigr 
geborenen. — Rechts: 
Gandhi in der Gefängniszelle und 


Vene Alla Halt de 
e Hand. Alſo ſtellt de 
des Bei luſſes fel und melde 
der Beſchluß zuſtande kam, ze 
as, a zu beſchließen war. 


ſo vi 


N Abwe 
gab's noch Let 
ee ert 8 eg! 
vorweilt, das ihn zu Exekution befu, ‚19 ſteht ni 
einer der Herrſchenden einem Na „ 
ein Genoſſe dem Genoſſen. 1 
zwiſchen der befehlenden 
nicht mehr der Ab 
kann blanke Logik nicht beſtreiten, daß es im 
— jeder ſyntaktiſchen Analyſe gewachſen — eine „Diktatur 
Proletariats“ gibt N 

as iſt immer der U 
etiker des Bolſchewi 
den Hörerſchaft die 
für d 
Mehr 


ele 
1 


. Und weil es jo i 
Minderheit und d 
eines Klaſſenunte 


rſicht geboten. N 
r Vorſitzende Einſtimmigkeit 
t, die Schnelligkeit, mit der 
uge von der Begeiſterung für 


den 


Alſo 


Antr 


Wortfolge „Diktatur des Proletarſats“ 
Subjekt iſt oder Objekt, ob das Prole⸗ 


ob dem Proletariat diktiert wird, oder 


nicht losläßt, wer hart⸗ 
der kann zu keinem anderen Reultat 
das Proletariat diktiert, 


nun ein Teil des 


ins Genick ſetzte, da 
A hr — im Zei⸗ 
funden Haß der 
un aber jeßt zu 
und das Papier 
t mehr 
ſondern 
ſt, weil 
en Beherrſchten 
rſchieds klafft, 
neuen Rußland 


rſprung der Verwirrung: daß die 
smus vor einer kleinen verſtehen⸗ 
Zwangs dozieren, 
3 eh gime ſogar das 105 FR ein 
an zwang behaupten, während die politif be. Praxis 
Sie har der Unibeih) 5 bemäüntelt. 
etriebs, die Genoſſen 
Plenum einer Körperſchaft 
n. Der Beſchluß wird nicht di 
beſchließen ſollen, werden befragt. 
der t der Verſammlung 9 
vor, ſtellt dann zuerſt die Frage „Wer iſt dagegen?“ u 


T: 


2 
nd 


hebt 


genau beſtimmt, 


Maßgabe ſeiner Bezüge zu zeichnen 


Zeichnungen zur Anleihe finden 
„auf Baſis der 


am Anſchlagbret 
en Namen derer, die 
und daneben werden 


en 
Ft die 


oſſe zeich⸗ 


Liſte ohne 


„noch nicht“ 


it den 


, das wird 
Freiwilligkeit“ ſtat 
t 


b. 


Ziffern — die Namen der anderen bekannt gege⸗ 
ben, deren Zeichnung ungenügend iſt. b 
Am Anſchlagbrett leſen es alle, auch die Mitglieder der 

Parteizelle, die freiwillig ſchon vorher informiert find. 
Der öffentliche Anſchlag entſpricht bald nicht mehr den 
Tatſachen, die Zahl der Säumigen wird immer Heiner — 
bis alle auf Baſis der Freiwilligkeit der Zeichnungspflicht 
Genüge geleiſtet 755 er in dem Maße, in dem es der 
Staat von ihm erwartet. — — N 5 | 
Ka = Syſtems iſt die Lenkbarkeit des Ruſſen und 
die dem Volk eigene Fähigkeit, von dem, der es lenkt, 
widerſpruchslos unendliches Leid zu tragen. f 
Auch das amerikaniſche Gehirn tft lenkbar. Aber es ift 
im Gegenſatz zum ruſſiſchen eigenmotorig: es verlangt nur, 
daß ihm die Richtung kommandiert werde, dann ſetzt es ſich 
aus eigener Kraft in Bewegung. Die unterirdiſche Lenk⸗ 
barkeit des ruſſiſchen Gehiras verlangt Angabe der Richtung 
und dann noch Antrieb, Ueberwindung einer immanenten 
Trägheit. 5 | 
rie gegenwärtige Syitem nutzt die ruſſiſche Lenkbarkeit 
und die Leidfähigkeit des Volkes zu grauſamer Unter: 
drückung und Ablötung 125 ihm unfreundlichen Gedan⸗ 
tens, jo beſcheiden er auftreten mag. Wo Zweliel-und Miß⸗ 
trauen im Staatsbürger auch nur einen Schimmer von 
Oppoſition aufſteigen laſſen, wird äußzerſte Härte exekutiert. 
Das amerikanſche Rezept, durch erbung Staatsgefühl 
zu erziehen, iſt dem Sowjetregime fremd. Werben um An: 
ertennung ihrer Autorität kennen die Sowjets nur nach 
außen hin, dem Fremden gegenüber. a ER 
Hier durchkreuzen ſich feindſelige Propaganda mit der 
höflich einladenden Gefte: kommt zu uns, ſehet unſere Ar: 
beit an und ſchreibet eure gute Meinung in die Bücher, die 

wir zu dieſem Zweck überall auflegen — Haar 
reu jeinem Grundſatz von der Belangloſigkeit des In⸗ 
dividuums hat das 140 75 den Mechanismus ſeiner Zen⸗ 
t ſo organiſiert, ö 2 

E Aktionen der Regierung nur ſelten der 
Wille eines einzelnen anzumerken iſt. s 
Hierfür zeugen die Worte eines bei der Sowjetregie⸗ 
rung akkreditierten Diplomaten: „Politiſche Schwankungen, 
innerpolitiſche ebenſo wie ſolche, die nach außen wirken, 
bleiben für uns hier in Moskau ihrem Arſprung nach jaft 
immer unerklärbar. In anderen Hauptſtädten iſt das 
Spiel der Kräfte, ſei es, daß Perſonen oder Parteien hinter 
ihnen ſtehen, den fremden Legationen wenigſtens zum Teil 
ſichtbar, ſie vermögen die Entſchließungen der fremden Macht 
ihrem Urſprung mad) zu deuten und daher öfter vorauszu⸗ 
ſagen als wir. Hier in Moskau tappt der Diplomat, was 
Kenntnis und an dieſer treibenden Kräfte an⸗ 

gt, immer im Dunkeln.“ y 
a am jHärtfien hervorſtechende Merkmal des Syſtems, 
das hinter jo dichtem Schleier wirkt, iſt feine beiſpielloſe 
Ve enz. 2 r - — 

ne Zakismus war mächtig, aber die Kraft, die er als 
Zentralgewalt ausſtrahlte, war gering. Das neue Regime, 
das der „ſtummen Monſtroſität“ des Zarismus gefolgt it, 
erreicht den letzten Bürger im entfernteſten Winkel des 
Landes. Der Jar übte einen nur mechaniſchen Druck auf 
die äußere Muskulatur des Volkskörpers, das neue Syſtem 
vezabreicht dieſem Körper intravenöſe Injektion, deren 


Wirkſamkeit bis in die letzten Veräſtelungen ſpürbar iſt. 


Ein Kälte-Rekord 1 
> . 2 N 1 ne? — 2 2 87 den 
zrofeſſor Keeſom von der holländiſchen Ainiperſität Ley 

. mit 272 ½ Grad unter Null die tieſſte bisher er⸗ 
reichte Temperatur zu erzielen. Den abjoluten Null⸗Puntt, wer 
bei 273 Grad unter Null liegt und bei dem der Begriff Tem⸗ 


peratur überhaupt aufhört, konnte auch Prefeſſor Keeſom nicht 


erreichen. 25 


Die erſte viefer Injektionen war, gleich zu Beginn, der 
befreiende uf ae mit dem Krieg“!“ ihr folgte die 
weite, nicht minder aufrüttelnd, die ernparole dez 
Eohene. „Es iſt nicht mehr alles Eigentum, was bisher 
Eigentum war!‘ 5 „„ 

Solcher Alarm tönte bis zur Peripherie des 
1 nee wo die neue Idee nicht Freude auslöſte, exakt 
perzipiert und ſtellte einen Kontakt aller zum Kreml her. 
den das ungeiſtige Monſtrum von ehedem nie zu ſchaffen 
vermocht hatte. 5 1 RR 

11 5 Weſten haben in der Vergangenheit Rußland 
immer im Lichte einzelner Erſcheinungen geſehen. der ruſſi⸗ 
ſchen Dichter, der geräuſchvollen revolutienären Jugend 
oder auch ihres Todfeindes, der zariſtiſchen Macht. Sie alle, 
Zurgenjew, Tolſtoi, die langhaarigen Studenten, Graf 
Witte, der am weſtwärts gerichteten Fenſter ſprach, der 
ſcheu blickende Zar — ſie alle waren nicht Rußland, waren 
immer nur ein winziges Teilchen, präſentierten nur eine 


dünne a a 5 

Wider d über 1 — . engen; über 2 
derſtän einzelnen hinweg, die un Lei⸗ 

ſtung des Bolſchemismus: daß er die Geſamtheit des Reichs 


Rußland als Ganzes den Schauplatz der 
betritt. ö \ 8 5 
Aus Arthur Rundt: „Der Menſch wird umge⸗ 
baut“ (Verlag Ernſt Rowohlt⸗Berlin). 


Coſima Wagners Jugend 


Als Ceſima, die ſpätere Gattin erſt Hans von Bülows, dann 
Richard Wagners, geboren wurde, ſtanden gute und böje Bei: 
ſter an der Wiege Diejes Kindes deſſen Name ſpäter Weltruf 
bekommen sollte. Ein gnödiges Geſchic hatte zwei Menſchen 
zuſammengeführt, die Coſimas Eltern werden ſollten, doch ein 
ſchlimmes hatte eee beider Menſchen von vorn⸗ 
2 2 Ai e ſt 3 2 j 0 

ee ee de hatte den ungariſchen Muſiker Franz 
Liſzt zu der um einige Jahre älteren Gräfin d'Agoult geführt. 
Die Gräfin war verheiratet und Mutter mehrerer Kinder, Sie 
verließ Haus und Hof, Familie und Stellung, um dem Gelieb⸗ 
ten zu felgen. Zwei gußererdentliche Menſchen lamen zulam- 
men. Beethoven hatte den Knaben et auf die Stirn gelüßl. 
Goethe hatte Marie d' Ageult, die er als Kind in der Familie 
Bethmann in Frankfurt getroffen halte, ſegnend die Hand aujs 
Haupt gelegt. Als zweite Tochter dleſes Liebesbundes wurde 
Cofima am 25. Dezember 1887 in Bellagio am Comer See ge 
boren. Zur Erinnerung daran würde ſie Ccſima getauft. Ihr 
Name exinnert aber auch an die Heldin eines Werkes von Ge⸗ 
orges Sand, der Freundin der Liebenden. 


Unruhen in Indien 


r bei den indiſchen Unzuhen. 
Da ein öffentlicher Sanitäls dient fehlt, ſtellen ſich 


mit ihm verſchiedene andere Freiheitsführer. 
DYerſwada⸗ Gefängnis in Bombay, wo Gandhi 


Bei den Unruhen in 


den dichtbevölterten Städten Indiens gibt 
die Mitglieder der chriſtlichen Miſtonen 


re 1 8 5 1 PAR: erbind ines verle Sit 
g. U Bild zeigt einen Mönch vom Orden der Kapuziner beim Verbinden eines verletzten Ein 
Hinter dieſem Tor wird Gandhi gefangen gehalten. 


Seit Tagen ſchon ſitzt der indiſche Freiheitsführer 
Unſere Aufnahme zeigt den Eingang zu dem 
gefangengehalten wird, 


Nie hat Coſima das Glück des Elternhauſes kennengelernt. 
Sie 3 ihren Geſchwiſtern zu Franz Liszts Mutter nach 
Paris und wuchs auf ohne Muterliebe und Mutterpflege. Noch 
trauriger geſtaltete ſich ihr Schickſal, als ihre Eltern ſich trenn⸗ 
ten. Lola Montez hatte ſich zwiſchen Liſzt und Marie d Agautt 
gedrängt. Marie kehrte nach Paris zurück, und es ſpricht wohl 
für die Bedeutung dieſer Frau, daß fie trotz iyrem Verhältnks 
zu Liſzt, trotz ihrer Neigung zur radikalen Demokratie, trotz 
ihres Kampfes für die Gleichberechtigung der Frau ſofort wie⸗ 
der eine führende Stellung in der Pariſer Axiſtokratie einnahm, 

ihre eigene Familie, jelbit ihr Gatte ihr wieder die Tore 


öf neten, die Marie einſt freiwillig huler ſich geſchleſſen halte. 


Liſzt aber behielt die Verfügung über die Erziehung ſeiner 
Kinder. Die Leidenſchaft für ihre Mutter war in Laß umge⸗ 
ſchlagen. Immerhin war er ein fürſorglicher und zärtl e cher 
Pater. Die Kinder ſchloſſen ſich im Hauſe ihrer Großmutter eng 
eneinander und waren verhältnismäßig glücklich. Schlimmer 
geſtallete ih hr Schicksal, als die Fürſtin Wittgenſtein einen 
unheilvollen Einfluß auf Liſzt auszuüben degann. Die Fürſtin 
mar von nütender Eiferſucht auf Marie d'Agcult erfüllt. Hatte 
ſchon Liſzt verſucht, die Mutter den Kindern fernzuhalten, jo tat 
die Fürſtin Wiktgenjte'n alles, um dieſe Entfernung nech un⸗ 
heilveller zu geſtalten. Sie bewog Liſzt, ihre eigene frühere 
Erzieherin, die ſtebzigjätzige Ruſſin Paterſi, nach Pars zu 
ſchicken. Es wurde ein eigener Haushalt eingerichtet für ſie und 
ihre noch ältere Schweſter. Die Kinder wurden der Lebevollen 
Großmutter genemmen und wuchſen nun unter der Auſſicht der 
beiden alten Geuvernanten auf. Deren Hauptaufgabe beſtand 
darin, die Kinder ihrer Mutter fernzuhalten, Das iſt innen 
erſteulicherweiſe nicht gelungen. Mutter und Kinder trafen 
ſich, und die Kinder ließen es ſich nicht länger vorſchreiden, der 
Mutter ſernzubleiben. Was der Verkehr mit ihrer Mutter für 
Erſima bedeutete, hat Coſima einmal ihrem Schwieger ohn ge⸗ 
ſchrieben: „Dieſe mit ihr verbrgchten Stunden hatte ſie die 
Güte. dazu zu benützen, uns aus Büchern, welche ihr wert waren, 
manches mitzuteilen. Von Goethe vornehmlich, dann ſelbſt aus 
Platon, was ſie für mich faßbar hielt. Die Antigone lernte ich 
durch ſie lennen. Und wenn fie genug geleſen halte, führte ſie 
uns in den Louvre, dann auch, wenn unſere zwei alten Garde⸗ 
damen es geſtatteten, in das Theater. Macbeth, von einer 
engliſchen Truppe vorzüglich gegeben, dann Mme. Riſtori als 
Maria Stuart und Myrrha, endlich Neche in Polvenete und 
Miſanthrope ... Ich kann den Eindruck nicht ſchildern, welchen 
dieſe Sonntage immer auf mich hervorbrachten, ich ſehe mich noch 
die wundervolle Bibliothek meiner Mutter mit Augen verſchlin⸗ 
gen, und wenn wir in die Engigteit unſeres gedämpften ſtrengen 
Lebens mit zwei ſiebeiejäheigen Geuvernanten zurückkehrten, da 
lebten die Eindrücke in uns, wie wenn wir gus dem Reiche der 
Seligkeit gekommen wären.“ 

Dieſe Seligkeit wurde bald zerſtört durch die Fürſtin Witt 
genſtein. Sie etzte alle Hebel in Bewegung, um List zu be 
wegen, die Kinder aus Paris fortzunehmen. Die alte Mutter 
Liszts warnte vergeblich, die Kinder wieder in eine andere Hand 
zu geben, in ein fremdes Land. wo leine Liebe ſie erwartete. 
„Die Kinder find out und müſſen mit Liebe geleitet werden, 
denn ſie haben hechfühlende Herzen.“ Es half alls nichts, die 


Kinder wurden nach Deutſchland gebracht, zuerſt nach Weiner. 
wo ihr Vater ſich aufhielt. Der Aufenthalt bei ihm war aber 
nur von kurzer Dauer. Als die Fürſtin Wittgenſtein merkte, 
daß der Vater wärmere Gefühle für die ſo gut entwickelten Kin⸗ 
der zeigte, führte fie eine neue Trennung herbei. Coſtma und 
thre ältere Schweſter Blondine kamen nach Berlin zu der Mut⸗ 
ter Hans von Bülows, des treueſten und begabteſten Schülers 
Liſzts. Der Vater gab Bülow den Auftrag, ſeine Töchter zu 
„Propagandiſtinnen der Zukunftsmuſik“ zu machen. Wie gut 
Bülow dieſe Aufgabe erfüllt hat, beweiſt die führende Rolle, die 
Coſima ſpäter bei der Leitung der Bayreuther Feſtſpiele, na⸗ 
mentlich nach Wagners Tode, geſpielt hat. Die gemeinsame 
Schwärmerei für Richard Wagner führte dann Coſima mit Bü⸗ 
low näher zuſammen. Als die „Tannhäuſer“⸗Ouvertüre in 
Berlin ausgepfiffen wurde und Bülow aus Verzweiflung von 
einer tiefen Ohnmacht befallen wurde, ſuchte Coſima ihn zu trö⸗ 
ſten. Aus dem gemeinſamen Schmerz, aus dem Wunſche Coſi⸗ 
mas, ihren jungen Lehrer und Freund. aufzurichten, Ihm den 
Glauben an ſeine Sendung zu ſtärken, wurde Liebe. So ſckren 
ihr Lebensſchiff nun in den ſicheren Hafen zu gleiten nach einer 
ſo traurigen, zerriſſenen Jugend. Das Schickfal hatte es jedoch 
anders beſtimmt. Es hatte Coſima zu einer noch größe zen 
Miſſion auserſehen. So trotzte fie aller Schmach, trug aue 
Verachtung, und wie einſt ihre Mutter aus und Hof verlaſſen 
hatte, um dem Gebot der Liebe zu folgen, ſo ging auch Coſima 
von Bülow fort zu Richard Wagner. Daß Wagner ſein großes 
Werk vollenden konnte, dankte er der Hilfe dieſer Frau, die 
allerdings ein ſchöneres Schickſal hatte als ihre Mutter. Denn 
ſo ſchwer auch die Stürme waren, die fie, in ihrer zweiten Ehe 
durchzumachen hatte, die Liebe Wagners iſt ihr treugeblieben. 

als er ſie verlaſſen mußte, hat ſie als Witwe zur Vollen⸗ 
ding gebracht, was er zu ſeinen Lebzeiten nicht meh erfüllen 
lennte. Die Empfindung der Mutter kam zum uusbrſe in den 
Worten, mit denen die Gräfin d' Agoult ihr ſchönſtes Werk, die 
Dialoge „Dante und Goethe“ ihrer Tochter Coſima widmete: 
„Deine Geburt und Dein Name ſind italieniſch. Deine Sehn 
ſucht und Deine Beſtimmung hat Dich zur Deutſchen gemacht. Ich 
bin auf deutſcher Erde geboren: mein Stern ſtrahlt an dem 
Himmel Italiens. Darum wollte ich Dir dieſe Erinnerungen 
widmen, in denen Dante und Goethe ſich verbinden; ein zwie⸗ 
ſaches Glaubensbekenntnis, in welchem unſere Seelen ſich bege⸗ 
nen, eine ideale Heimat, in der unverbrüchliche Liebe uns ver⸗ 
einigt, möge geschehen, was wolle, und ſollte uns hienieden alles 
trennen. 5 . 

? 1 


Das ſtärkſte Pflanzengift 


Vor einiger Zeit wurde von der Entdeckung einer Gift⸗ 
1 8 8 berichtet, die ſchon den Tod hervorrufen ſollte, wenn 
man daran röche. Es handelt ſich dabei, wie in den „Tech⸗ 
niſchen Blättern“ mitgeteilt wird, um die ſüdafrikaniſche 
Pflanze Adenia, die von dem Chemiker Green im Staats⸗ 
lakoratorium zu Onderſteport näher unterſucht worden iſt. 
Bei Bahnarbeiten in Transvaal fand ein Arbeiter die 
Pflanze und fiel ſofort tot hin, als er nur ein wenig von der 
Knolle koſtete. Die Adeniapflanze iſt eine kleine fleiſchige 
Knollenpflanze, deren Gift an Stärke dem Srychnin 5000 mal 
überlegen iſt. Schon der Bruchteil eines Milligramms ge⸗ 
nügt zur Tötung eines Menſchen. Das Gift hinterläßt in 
den 1 kl nicht die geringſte Spur. a 


Nöntgenſtrahlen ftait Jing erabdrücken 

Ein neues Identiftzterungsverfahren, das von dem 
n Arzt Poole ousgearbeitet worden. it, benutzt 
ſtatt des Fingerabdruckes die Röntgenpbotographie der 
een ie in der „Chemiker⸗Zeitung“ berichtet wird, 
Br man durch ein großes Material von Bildern feſtgeſtellt, 

die Form der Naſenbogen niemals bei zwei Perſonen, 
125 t nicht bei Zwillingen, genau übereinſtimmt. Dieſes 
Verfahren beſitzt auch den Vorzug, daß ſich die Form der Na⸗ 
ſenbogen während des ganzen Lebens nicht verändert und ſo 
ein zu irgendeiner Zeit aufgenommenes Röntgenbild der 
Naſenbogen ein dauerndes Mittel zur eee einer 
beſtimmken Perſon darſtellt. 


Die Gen er Mandſchureitommiſſion 
Die Kommiſſion, die im Auftrage des Völkerbundes nach dein 
mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz fahren ſoll, iſt nun endgültig zu⸗ 
ſammengeſtellt. Ihr gehören an (oben): als deutſches 
Mitglied Gouverneur a. D. Dr. Schnee, daneben der Fran⸗ 
zoſe General Claudel, fin der Mitte) der Engländer Lord 
Lytton, (unten) der Amerikaner Coy und (rechts) der 

8 Italiener Aldotandi. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 
e ede e 20,15: 
Kammermuſik. 23: Vortrag. 

Warſchan — Weile 1411.8 

12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 16,55: 

Engliſch. 17,10: Vortrag. 17,35: Nachmittagskonz⸗ ert. 

18,50 Vorträ⸗ 20,15: Unterhaltungslonzert. 21,35: 

Vortrag. 21,10: Kammermuſik. 22,45: Vortrag. 23. 

Tanzmuſik. Ae e e x Seb, * ar 


leiwitz Pelle 252. Brestan Welle 323. 
Mittwoch, 13. Januar. 12: Für den Landwirt. Be 
Jugendſtunde. 16: 7 8 von Groſte⸗Hülshoff. 16.25: 
Anterhaltungskonzert, „Der Oberſchleſier“ im Jan. 
17,20: Landw. Melsbenicht; anſchl.: Vom oberſch e en 
Landestheater. 18: Grenzverkehr in Oberſchleſien. 18,20: 
Geſetzmaßiger Schutz bei Zwangsvpollſtreckungen. 18,40: 
Wetter; anſchl.: Momentbilder vom Tage. 19: Abend: 


16,55: Engliſch. 
Leichtes Konzert. 


17,35: 
21,50: 


Mittwoch. 


muſik. 19,30: Militärlonzert. 21: Abendberichte. 21,10: 
Aus Hamburg: Konzert. 22: Zeit, Wetter, Breite, Sport, 
en erungen. 22,30: Tanzwuft 0,30: Funk⸗ 
lle. 


Beriammiungsfalender | 
D. S. A. P. 


Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Mittwech. 
den 13. d. Mts., nachmittags 17 Ahr, findet im Konferenz 
zimmer eine Sitzung der Vorſtände der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder notwendig. 

Koſtuchna. Am Sonnabend, den 18. Januar 1932, finder im 

Lokal des Herrn Krauſe, die fällige Verſammlung der D. S. A. 
P und des Metallarbeiterverbandes ſtatt. Anfang 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Referent: Gen. Matzke. Erſcheinen Aller iſt unde⸗ 
dingte Pflicht. 

Wochenplan der T. S. J. P. Katowice. 
Vom 11.— 18. Januar 1932. 

Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 

Mittwoch: Fragekaſten und Verſchiedenes. 

Donnerstag: Disku ſion der S. B. G. 

Freitag: Singabend. 


Sonnabend: Diskuſſion der S. 
Heimabend. 


Sonntag: He 
Maſchiniſten und Heizer. 
Schmientochlowitz. [(Heneralverſammlung.) Frei⸗ 
tag, den 15. d. Mts., abends 5 Uhr, findet bei Neiwert am 
Bahnhof die Generalverſommlui tg ſtatt. Kollegen erſcheint voll⸗ 


zählte. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Wir weiſen darauf hin, daß am Sonntag, den 31. 
Januar, die Generalverſammlung des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes ſtattfindet. Wir bitten, für dieſen Tag 
keine Veranſtallungen anzuſetzen. 

Es beſteht über den Ehorführer⸗Kurſus zum Teil eine irrige 
Auffaſſung. Derſelbe wird fortlaufend, bis auf Widerrruf, jeden 
Sonntag⸗Vormittag im Zentralhetel fortgeſetzt. B N N Ahr, 

roll. 


Freie Sänger. 

Siemianowitz. [(Faſchings vergnügen der Freien 
Sänger.) Wie alljährlich, werden auch dieſes Jahr die 
Freien Sänger eins ihrer, jo ſehr beliebten, Maskenfeſte veran 
Halten, de der ee werden die Preiſe 
Trotzdem wird alles aufge⸗ 
boten . 55 um 5 Gästen durch ſchöne Saaldoekoration und 
ausgezeichnete Muſik den Aufenthalt jo angenehm, wie nur mög⸗ 
lich, zu machen. Am 16. d. Mts., um 7:5 Uhr abends, beginnt 
dieſes großartige Feſt in den Geiſlerſchen Räumen in Bittto. 
Das Orcheſter ſtellt Kapellmeiſter Krajci in Originalbeſegung. 
Einladungskarten ſind bei den Mitgliedru anzufordern. 

Nilolai. Am Freitag, den 15. Januar, findet die Uebungs⸗ 
funde des Arbeitergeſangpereins „Freie Sänger“, um 7½% Uhr 


abends in der deutſchen Privatschule, ſtatt. Um regen Zuſpruch 
wird erſucht. 
> 0 —— — — 

* 2 4 2 


Januar 1982, abends 7% 
Zentralhotels 5. Vortragsabend: Das * 


Kattowiß. Dienstag, den 12. 
Uhr, im Saale des 
pital von Karl Marx. 

Königshütte. Mittwoch, 
Vortrag des Gen. Dr. Glücksmann. 
ſcheinen wird erſucht. 


den 13. Januar, abends 7 Uhr, 
Un pünktliches E Er⸗ 


enge 


Ettftieitung- Johann Kowoll; für den geſamten Juhal : 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa. Mala 

Dabrowka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Dentsches Thenter ‚Rönigshütte| „ 


Hotel Hotel „Graf Reden Telden 150 Reden“ n 150 


Donnerstag, 14. Januar, abends 8 Uhr 
Im Abonnement! 


Der Mann, der 


N RmySTRIR BUCHER BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
Bir namen gerne änderte GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
Aminaltonde don Wallace HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
Lebte 8 euungt PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 
8 3 g . g 
Brödel 1 MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
4 ärchen von Börner g f 
Sonntan, 17. Januar, abends 8 Uhr L A® KATOWICE 
. Meine Schivester umd ich = UL.KO$CIUSZKI 29 


Operette von Benatzky. Kleine Preiſel 

CCC 
Vorvertdi 6 Tage vor leder Vorſtellung an der Then» 
tetlaſſe im Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16.30 
bis 18,30 Uhr, an Sonn: und Feiertagen von 11 bis 13 
Uhr, Sonnabend na mittags geſchloſſen. 


Soeben ist erschienen 
Das neue 
Schlagerp otpourri 


von Nico Dostal 


Horch, Horch! 


für Klavier 21 5.— 


7 


Aus dem Inhalt: 
Im weißen Rößl am Woligangsee — Wenn 
ich ein kleiner Leutnant wär — Du bist 
nicht die erste — Ein spanischer Tango — 
Ich bin ja heut so glücklich — u. s. w. 


Kattowitzer Buchdruckere 1 
u. Verlags- Sp. Akc. katowice: sinterate in erale in 


— DRUCKSACHE 


TEL. 2099 


Goldtül'tederhaler 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCVINA 


Dieter Zeitung Haben ven beiten pen erlag 


NAKLAD DRUKARSKI 


allen Preislagen! 


em 


( Reitige 


Das große Lehrbuch 


der Wache. du er. 
Anleumung zus Berflelung 
der Wache 
end 260 Schnitte 
Das Buch der Haus ⸗ 
ſchnewerel werwon far 
Lernende 
! Schnridern Keübte 


Das Buch der Bupven | 

! kleidung erlänterı Die | ! 

ö Selpübekle dena ıler Ar 

ten don uppen Schnitte 
And betarlegt 

Das Stricken u. Häteln 
von JALeN, maden a. 


Uederan erhältlim 
durch Nachn vum Oerlag 
Oo Beyer, Ceipzig 


GEMALTE EEEEERER 
KLEIDER, BLUSEN 
BANDER DECKEN 
KISSEN usw, 
FARBEN IN: STIFEEN 
FLASCHEN U, TUBEN 


nebst Anleitung ba der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
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rauen} 


1000 Abb. 


tebrende and 


AUSWAHLU,FÜRJELESALTER 
Abenteuer- Geschichten 


Schals. groß schnutbg. 
Duell erna. Heldensagen, Backfis d 
tied tender n arg Erzählungen, Märchenbücher 


BEACHTEN SIE BITTE. 
UNSERE ERSTAUNLICH NIEDRIGEN PREISE 


zac 
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GEN Ne 


FÜR KNABEN UND MADCHEN IN REICHER 
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